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Nr. 242. 


Das Ende der Weltwirtſchaft? 


Bon Dr. Carl von Tyſoka, 
Profeſſor an der Univerſität Hamburg. 


Weite Kreiſe hat heute ein tiefgreifender Peſſimismus 

erfaßt. Sie ſehen am Horizont ſchon die apokalyptiſchen 
Reiter der Not, des Hungers und des Krieges, die das Welt⸗ 
wirtſchaftsgebäude und damit die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
ordnung des Kapitalismus, vielleicht ſogar unſere ganze 
abendländiſche Kultur zu vernichten drohen. Dieſe „Sint⸗ 
flutſtim ung“, der ſchon vor einem Jahrzehnt Oswald 
Spengler in ſeinem „Untergang des Abendlandes“ beredte 
Worte geliehen hat, iſt gerade heute ſehr begreiflich. Denn 
wohin unſer Auge auch blickt, ſieht es auf den erſten Blick 
doch nichts anderes als wirtſchaftliche Stockung, allmählichen 
Verfall. Und als Rettung aus dieſem Chaos glauben die 
einzelnen Volkswirtſchaften der Welt nichts beſſeres tun 
zu können, als ſich möglichſt hermetiſch voneinander abzu⸗ 
ſchließen. So ſind ſeit dem Kriege die Schutzzollmauern in 
jedem Lande immer mehr und immer höher gewachſen. Be⸗ 
ſonders die neu entſtandenen Staaten konnten ihre Schutz⸗ 
wälle gegen die Einfuhr aus den Nachbarländern nicht hoch 
genug errichten. Die Schweiz, ein Land, das auf den inter⸗ 
nationalen Verkehr wie kein anderes angewieſen iſt, will 
ſich jetzt gegen die Einfuhr fremder Waren ſperren, und 
nun kommt ſogar noch die Kunde, daß das alte Freihandels⸗ 
land England, in dem der Freihandel durch ſeine beiden 
großen Söhne Richard Cobden und John Bright geradezu 
traditionell begründet iſt, ſich anſchickt, endgültig zum Schutz⸗ 
zoll überzugehen. 


Sind das nicht die erſten Zeichen eines kommenden 
Endes der weltwirtſchaftlichen Verflechtungen, des Aufkom⸗ 
mens eines Zeitalters, in dem die einzelnen Volkswirt⸗ 
ſchaften immer mehr nur auf ſich allein angewieſen ſind und 
des fruchtbringenden Welthandels entbehren müſſen? — 
Wenn man die letzte Entwicklung des Außenhandels der 
einzelnen Länder betrachtet, jo konnte dieſe geeigne! |... 
ſolche Beſorgniſſe zu verſtärken. Die Einfuhr wie die Aus⸗ 
fuhr ſämtlicher am Welthandel beteiligten Länder iſt im 
letzten Jahr ganz außerordentlich zurückgegangen. So ſank, 
um nur einige Zahlen zu nennen, die Einfuhr Englands 
um 25 v. H., feine Ausfuhr ſogar um 97 v. H.; in Deutſch⸗ 
land dagegen umgekehrt die Einfuhr weit ſtärker (um 39 
v. H.) als die Ausfuhr (26 v. H.). Die Niederlande haben 
einen Rückgang der Einfuhr und Ausfuhr um je 23 y. H. 
zu verzeichnen; Frankreichs Einfuhr iſt um 15 v. H., Aus⸗ 
fuhr um 28 v. H. gefallen; in den Vereinigten Staaten von 
Amerika iſt die Ein⸗ und Ausfuhr ſogar um faſt 40 v. H. 
zurückgegangen. 


Aber trotz alledem ſind die Ausſichten nicht ſo trübe, als 
ne auf den erſten Blick erſcheinen mögen. Betrachtet man 
nicht nur die kurze Zeitſpanne ſeit dem Kriege, ſondern 
längere Entwicklungsperioden, ſo iſt man berechtigt, Hoff⸗ 
nung auf eine beſſere Zukunft und ein Anſteigen der welt⸗ 
wirtſchaftlichen Beziehungen und Verflechtungen zu ſchöpfen. 
Das Abſinken der Außenhandelszahlen offenbart ſich dann 
lediglich als Folge der rückläufigen Weltkonjunktur, deren 
Überwindung in abſehbarer Zeit mit Sicherheit zu erwarten 
iſt. Wie eingehende Unterſuchungen des Inſtituts für Kon⸗ 
junkturforſchung über Struktur und Rhythmus der Welt⸗ 
wirtſchaft gezeigt haben, laſſen ſich nämlich deutlich Perioden 
der Expanſion, der Ausdehnung, des Aufſchwungs und der 
Stagnation, des Stockens, des Niedergedrücktſeins in der 
Weltwirtſchaft unterſcheiden, — die ſogenannten langen 
Wellen der Weltwirtſchaftskonjunktur, die von dem kurz⸗ 
welligen Auf und Ab der marktgebundenen Konjunktur 
unterbrochen werden. * 


Die erſteren, die Perioden der Expanſion, ſind gekenn⸗ 
zeichnet durch eine mehr oder weniger kräftige Aufwärts⸗ 
entwicklung. Die Menſchheit iſt optimiſtiſch, unbegrenzte 
Möglichkeiten erſcheinen ihr in Wirtſchaft und Technik ge⸗ 
geben. „Der Himmel hängt voller Geigen.“ Die Perioden 
der Stagnation ſind dagegen ſolche der Sammlung, der 
inneren Einkehr, der ſozialen Selbſtkritik, der Reformen, der 
fleißigen Kleinarbeit, die das Fundament der künftigen Auf⸗ 
wärtsbewegung werden, wenn auch die Gegenwart noch 
recht trübe iſt. In einer ſolchen Periode der Stagnation 
ſcheinen wir uns jetzt — etwa ſeit 1920 — zu befinden, wäh⸗ 
rend die Zeit von 1895 bis 1920 eine Periode der Expanſion 
war, der von 1878 bis 1895 eine Zeit der Stagnation vorauf⸗ 
ging. Letztere aber wiederum war nur die Folge der außer- 
ordentlichen Expanſion der fünfziger und ſechziger Jahre des 
neunzehnten Jahrhunderts, die durch das Vordringen kapi⸗ 
taliſtiſchen Geiſtes und die Induſtrialiſierung Europas ge⸗ 
kennzeichnet waren. f 
Prüfen war nun weiter, ob denn die weltwirtſchaſtliche 
Verflechtung, die ſich ja in den Zahlen des Außenhandels 
wiberſpiegelt, vom höheren Geſichtspunkt aus betrachtet, 
wirklich zurückgegangen iſt? — Auf den Kopf der Bevölke⸗ 


rung berechnet ſtellte ſich der Außenhandelsumſatz in Deutſch⸗ 


land: 1872 auf 146 Mark, 1900 auf 184 Mark, 1913 auf 310 
Mark, 1928 auf 413 Mark und 1930 (geſchätzt) auf 395 Mark. 
Und eine entiprehende Entwickelung zeigen auch die übrigen 
in der Weltwirtſchaft verflochtenen Länder; z. B. England 
1872: 264 Mark, 1900: 370, 1913: 627, 1928: 804 Mark. Auch 
die Ausfuhrquote, gemeſſen am Volkseinkommen, läßt eine 
Aufſtiegstendenz erkennen, in der allerdings die Stagnation 
ſeit 1920 deutlicher zutage tritt. Im Hundertſatz des Volks⸗ 
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einkommens betrug nämlich die Ausfuhr in Deutſchland 
1892: 12, 1900: 15, 1913: 20, 1928: 16 v. H. 

Daß auch weiterhin — allen Konjunkturrückſchlägen zum 
Trotz — der Welthandel zunehmen, die weltwirtſchaftliche 
Verflechtung ſich vergrößern wird, dafür ſorgen die Struk⸗ 
tur⸗ und Intenſitäts⸗Unterſchiede der einzelnen Volkswirt⸗ 
ſchaften. Abgeſehen davon, daß die Naturgegebenheiten von 
Land zu Land verſchieden ſind und einen natürlichen Aus⸗ 
tauſch der Produkte erfordern, ſind auch infolge ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Struktur und Intenſität die einzelnen Volkswirt⸗ 
ſchaften — trotz aller Abſperrungstendenzen — aufeinander 
angewieſen. Und je mehr die weltwirtſchaftliche Verflech⸗ 
tung künſtlich gehemmt wird, deſto ftärfer müſſen die 
Strukturgegenſätze ſich verſchärfen und muß damit die Not⸗ 
wendigkeit weltwirtſchaftlicher Arbeitsteilung zunehmen. 
Die Einſicht, daß der Wohlſtand des benachbarten Landes 
die Quelle des Reichtums des eigenen iſt, die gegenwärtig 
durch die Not der Zeit gewiſſermaßen verdrängt iſt, wird da⸗ 
durch geſtärkt und muß ſich immer mehr durchſetzen. Als 
erſtes, wenn auch nur ſchüchternes Anzeichen dafür können 
wir die Beſtrebungen Amerikas und ſeines Präſidenten, die 
Reparationszahlungen, wenn auch nur vorübergehend aus⸗ 
zuſetzen, anſehen. Die Widerſinnigkeit der Tatſache, einem 
Lande alle Laſten und Schulden der Welt aufzubürden, durch 
hohe Zollmauern es aber zu verhindern, dieſe Schulden durch 
Warenausfuhr zu begleichen, ſcheint jetzt den Völkern ein⸗ 
zuleuchten. Deshalb wollen wir trotz der Not der Zeit den 
Mut nicht ſinken laſſen. Allzu großer Peſſimismus lähmt 
und hemmt die Tatkraft. 


Vorſicht beim Photographieren! 

Thorn, 20. Oktober. (Eigene Meldung.) Unter dem 
Verdacht ſtaatsſeindlicher Tätigkeit wurden in Thorn meh⸗ 
rere Danziger Staatsbürger ſeſtgenommen: Direk⸗ 
tor Erich Meyer, Dr. Walter Auguſt Kühn, Florian 
Gu tou ki, alle drei wohnhaft in Thorn und Ihlo 
Günther, wohnhaft in Berlin⸗ Steglitz. Die Verhaſtu 
ſoll erfolgt fein, als die genannten Herren an einer im Bau 
befindlichen Chemiſchen Fabrik photographiſche Anf- 
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nahmen gemacht haben. Die Verhafteten wurden der 
Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zugeführt. 
* x 


Polniſcher Redakteur wegen „Verrats 
von Staatsgeheimniſſen“ verhaftet. 


Wie der „Dzien Pomorſki“, das in Thorn erſcheinende 
Sanierungsorgan, meldet, wurde am 15. d. M. Herr Bilsca, 
verantwortlicher Redakteur des „Slowo Pomorſkie“, und 
gleichzeitig Leiter des „Lagers des Großen 
Polen“, wegen ſtaatsſeindlicher Tätigkeit verhaftet. In 
einer kürzlich im Kreiſe Brieſen gehaltenen Rede ſoll er 
geſagt haben, daß die Kataſtrophe des Staates un⸗ 
vermeidlich ſei, daß ſie früher oder ſpäter kommen, und 
daß dann das Nationale Lager die Regie⸗ 
rung übernehmen werde. Der Verhaftete ſoll ſich, 
derſelben Quelle zufolge aus § 131 St.⸗G.⸗B. (Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen), ſowie wegen Vergehens 
gegen den Artikel 1 der Verordnung des Präſidenten der 
Republik über den Verrat von Staatsgeheimniſſen und 
Vergehen gegen den Staat zu verantworten haben. Der 
„Dzien Pomorſki“ vergleicht die Tätigkeit des inhaftierten 
Redakteurs gegen den Staat mit der Deſertion vom 
Schlachtfelde während des Krieges und meint, daß 
ſeine letzte Rede, über die das „Slowo Pomorſkie“ einen 
eingehenden Bericht gebracht hatte, dem Verrat von Staats⸗ 
geheimniſſen an fremde Agenturen gleichzuſtellen ſei. 


Aufhebung der Einreiſeviſen? 


Warſchau, 19. Oktober. In Regierungskreiſen wurde in 
der letzten Zeit, wie der jüdiſche „Naſz Przeglad“ meldet, die 
Frage der Aufhebung der Paßviſen für die Einreiſe nach 
Polen erwogen. Augenblicklich könne aus budgetären Rück⸗ 
ſichten die Aufhebung der Viſage bühren nicht erfolgen, 
dies ſei jedoch in einer nicht allzu fernen Zukunft zu er⸗ 
warieit. In erſter Linie würde die Aufhebung der Viſen 
die itateniſchen Staatsangehörigen betreffen, da Ja lien 
bereits die Paßviſen für Polen aufgehoben hat. 

Die Botſchaft hör ich wohl; allein 


Aufgeregte Schuldebatte im Sejm. 


Abſägung politiſch mißliebiger Lehrer⸗Spitzel 
in der Schule. — Anierrichts⸗Vizeminiſter Pieracki 
bekommt eine ſchlechte Rote. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In der am 16. d. M. abgehaltenen Plenarſitzung des 
Seim hatte die Ausſprache über die Geſetzesnovelle bezüg⸗ 
lich der Lehrerqualifikationen einen ſtürmiſchen Verlauf. 
Die Novelle betrifft den Termin der vereinfachten Quali⸗ 
fikationsprüfungen für die Mittelſchullehrer. Urſprünglich 
war der Termin für Juni 1929 feſtgeſetzt worden. Danach 
wurde er um zwei Jahre verlängert. Trotzdem blieben 
bis etwa 1200 Mittelſchullehrer zurück, welche die Prüfung 
noch nicht beſtanden haben. Die Novelle ſetzt den end⸗ 
gültigen Termin auf das Ende des Jahres 1932/33 
feſt. Gegen die Novelle ſelbſt hatte niemand etwas ein⸗ 
zuwenden; ſie gab jedoch Anlaß zu einer Ausſprache über 
die Schulpolitik der Regierung. 

Nach dem Referenten ergriff zuerſt der Abg. Korneckt 
(Nationaldemokrat) das Wort und führte u. a. aus: „Es 
werden jetzt maſſenhaft feſt angeſtellte Lehrer, die hohe 
berufliche Qualifikationen aufweiſen, aus politiſchen 
Motiven aus dem Dienſt entlaſſen. Das hat ſogar der 
Vizeminiſter Pieracki beitätigt; er ſagte nämlich in der 
Unterrichtskommiſſion, daß die Verſetzung von auali⸗ 
fizierten Lehrkräften in den inaktiven und in den Ruhe⸗ 
ſtand notwendig geweſen wäre, weil dieſe Lehrer nicht die 
politiſche Eignung zur „ſtaatlichen Erziehung“ beſeſſen 
hätten. Dieſer Vizeminiſter meinte auch, daß damit keines⸗ 
wegs die Politik in die Schulen eingeführt werde, vielmehr 
ſei das die Bekämpfung der Parteien in den 
Schulen. Demgegenüber iſt zu betonen — daß laut Ver⸗ 
faſſung alle Staatsbürger ohne Rückſicht auf ihre politiſchen 
Überzeugungen gleichberechtigt ſind und daß nur Hand⸗ 
lungen gegen den Staat, welche im gerichtlichen 


Wege, oder im Wege einer Disziplinarunterſuchung nach⸗ 


gewieſen wurden, die Grundlage bilden können für die 
Entfernung eines Staatsbürgers aus dem Staatsdienſte, 
neben der im Strafgeſetzbuch vorgeſehenen Strafe. Das 
Unterrichtsminiſterium ſtrengt gegen die zu Entlaſſenden 
keine Disziplinarunterſuchung an, ſondern bedient ſich 
gegen ſie des unrichtig ausgelegten Art. 60 der Lehrer⸗ 
pragmatik. 


„Seit kurzem werden ärztliche Kommiſſionen als 
Mittel benutzt, Lehrer, welche dem jetzigen Regime un⸗ 
ſympathiſch ſind, loszuwerden. Es werden die geſün⸗ 
deſten Leute vor dieſe Kommiſſionen geſtellt, die nach 
ſpeziellen Inſtruktionen vorgehen. Wenn die ärztliche 
Kommiſſion nicht das von der Behörde erwartete Gutachten 
abgibt, wird der betreffende Lehrer in den inaktiven Stand 


verſetzt, in welchem er ſechs Monate hindurch die vollen 
Bezüge erhält, worauf er penfioniert wird. In Nowy 
Sacz hat ſich der Fall ereignet, daß zwei Arztekom⸗ 
miſſionen einen Lehrer als krank erkannt 
haben und das Kuratorium ihn dennoch auf 
feinem Poſten beließ; in demſelben No wy 
Sacz wurde indeſſen ein völlig geſunder 
44jährigiger Lehrer in den inaktiven Stand 
verſetzt.“ 0 

Der Redner beklagte ſich weiter darüber, daß die Schul⸗ 
behörden aus politiſchen Gründen hochqualiſizierten Per⸗ 
ſonen die Beſtätigung in den Stellungen von Direktoren 
und Lehrern an privaten Mittelſchulen verweigern. Dieſes 
durch parteiliche Motive beſtimmte „Ausräumen“ verurſacht 
ein Chaos und eine Desorganiſation im Schulweſen. Die 
Viſitatoren richten, anſtatt ſich um die Ordnung und das 
Unterrichts⸗ ſowie das Erziehungsniveau zu kümmern, ihr 
Hauptintereſſe auf die ſogenannte Staatserziehung, deren 
Grundſätze von jedem anders verſtanden werden. 

In einer Rede voll heftiger Akzente übte der Abg. 
Piotrowski (PPS) ſcharſe Kritik an der Perſonalpolitik 
des Unterrichtsminiſteriums. Der Regierungsklub reagierte 
auf die Ausführungen des Redners mit Proteſten und 
Zwiſchenrufen, die nicht unbeantwortet blieben. Je 
dichter die Wortgeſchoſſe fielen, um ſo mehr erhitzte ſich 
die Atmoſphäre des Saales, bis ſich im weiteren Verlaufe 
der „Schuldebatte“ alle Lärmgeiſter entſeſſelt hatten und 


einigemale ein langandauernder, ohrenbetäubender Tumult 


ausbrach. Dies konnte geradezu anheimelnd wirken, denn 
es erinnerte an die Schulzeit, da man in den Pauſen unter 
dem Kommando „böſer Buben“ zum Arger der Vor⸗ 
geſetzten: „Kriegsgetümmel“ inſzenierte, — wenn nicht die 
traurigen Dinge wären, die der Abg. Piotrowski vor dem 
Seim entrollte. Abg. Piotrowſki führte in großer Er⸗ 
regung aus: 

„Heute herrſcht im Schulweſen ein giftiger Geiſt, das 
Denunziantentum greift um ſich. Heute wird die Schule 
nicht nur der Verwaltung, ſondern auch den Parteikomitees 
der Sanacja, dem Kommando des „Strzelee“ untergeoronet. 
Die Lehrerſchaft und die Schule ſtehen unter dem Kom⸗ 
mando des Poliziſten und der Wahlhyäne (des bezahlten 
Wahlagitators). Das iſt der Weg der Desorganiſation. 
Heute beſteht eine Kluft zwiſchen der Lehrerſchaft und der 
Elternſchaft. (Beifall auf den Bänken der 
Linken und des Nationalen Klubs.) Weder der 
Bauer noch der Arbeiter können zu einem Lehrer, der eine 


gewöhnliche Wahlhyäne iſt, Vertrauen haben. (Abg. 
Reger (PPS) zariſtiſches Geſindel!) Der Lehrer wird 
heute von der ganzen Volksgemeinſchaft gehaßt. Heute 


wird der Schuldirektor von dem Schuldiener abhängig ge⸗ 
macht, der ein Spitzel der Defenfive iſt. „Herr Miniſter“ 


( ſo wandte ſich der Abg. Piotrowski an den auf der Re⸗ 


gierungsbank ſitzenden Vizeminkſter des Unterrichts⸗ 
miniſteriums Pieracki ö 
Krakau vorgekommen. Als der Direktor dem Schuldtener 
Vorhaltungen wegen fahrläſſiger Pflichterfüllung machte, 
unterbrach ihn der Schuldiener mit den Worten: „Iſt der 
Herr Direktor ſchon zu Ende? Jetzt werde ich Ihnen 
zeigen, wer ich bin. Sie können zum Kuratorium gehen 
und mich verklagen.“ Er wies dem Direktor ſein 
Spitzelabzeichen vor.“ 
Bei dieſen Worten brach ein wütender Lärm im Saale 
Aus dem Lärm hoben ſich einzelne Ausrufe ab. 
Abg. Kornecki: In jeder Schule gibt es Spitzel, ſogar 
im Miniſterium! a ie 
Abg. Rybarſki: — Wenn Studenten verhaftet werden, 
ſchlägt man ihnen vor, in die Defenfive einzutreten! 
Vorübergehend beruhigte ſich die Kammer, als der 
Referent der Regierungsvorlage ſprach. Die Ruhe dauerte 
fedoch nur kurz, denn als der Vizeminiſter Pieracki, dem 
ſchon vorher aus den Oppoſitionsbänken zugerufen wurde: 
„Sagen Sie uns was von dieſen Spitzeln!“, die Redner⸗ 
tribüne betrat, geriet die Kammer wieder in heftige 
Aufregung. f 
Vizeminiſter Pieracki (ſtotternd): — Auf die Vorwürfe 
der einzelnen Redner werde ich nicht antworten. — 
Abg. Rybarſki: Denn Sie haben nichts zu jagen! 
Vizeminiſter Pieracki: Wenn ein Fall, wie der er⸗ 
wähnte, zur Kenntnis des Miniſteriums gelangt väre, 
würde ein ſolcher Schuldiener binnen 24 Stunden entfernt 
werden. — (Wachſender Lärm im Saale.) 
Abg. Rybarſki: Hochſchüler werden für 1000 Ztoty als 
Spitzel engagiert! 
Abg. Kornecki: Im Miniſterium ſind Spitzel! 
Abg. Bielecki: Das iſt kein Vizeminiſter der Bil⸗ 
dung loswiaty), ſondern der Finſternis! 
Vitzeminiſter Pieracki: „Wenn die Herren konkrete 
Beweiſe vorbringen, werden wir fie prüfen und die 
Konſequenzen ziehen.“ - 


aus. 


dieſer angeführte Fall iſt in 


Inzwiſchen dauern die Rufe fort. Der Vizeminiſter 
hat einen hilfloſen Geſichtsausdruck angenom⸗ 
men und verläßt ſchleunigſt die Tribüne. Der BB⸗ 
Klub verſucht Beifall zu klatſchen; zugleich fliegt ihm aus 
den Bänken der Nationaldemokraten der Ruf zu: „Wir 
beglückwünſchen Sie zu dieſem Vizeminiſter!“ 

Die Oppoſition ſpendet ironiſchen Beifall. 

Nachdem ſich der Lärm ausgetobt hatte, wurde die Ge⸗ 
ſetzesnovelle von der Kammer beſchloſſen. 


Breſt und Radom. 


Die Stadtveroroͤneten der Stadt Radom hatten im 
Zuſammenhange mit Breſt eine politiſche Entſchließung 
gefaßt, in welcher die Regierung wegen der ſogenannten 
Breſtaffäre verurteilt und die Polizeimethoden an den 
Pranger geſtellt wurden, die am 14. September in den 
Straßen von Radom im Zuſammenhange mit der Mani⸗ 
feſtation des Zentrolinksblocks angewandt worden waren, 
Das Kreisgericht in Radom verurteilte 16 Stadt⸗ 
verordnete (14 von der PPS., einen von der Nationaldemo⸗ 
kratie und einen vom Bund) zu Gefängnisſtrafen von einem 
bis zu drei Monaten. Auf die Berufung der Angeklagten 
wurde die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe von 200 bis 
500 Zloty umgewandelt. Der Prokurator hielt dieſes Ur⸗ 
teil für allzu mild und reichte beim Oberſten Gericht 
eine Klage ein. 

Das Oberſte Gericht, das ſich fetzt mit dieſer Sache 
beſchäftigte, lehnte die Klage des Prokurators in dem 
Teil ab, der die Strafbemeſſung für den Beſchluß des Pro⸗ 
teſtes gegen die Breſter Sache betraf und erkannte die Klage 
in dem Teil für begründet an, der ſich auf das Urteil wegen 
der Brandmarkung der Polizei bezog. Infolgedeſſen wurde 
die Sache an das Bezirksgericht in Radom zu⸗ 
rückverwieſen, das ſich jetzt zum zweiten Male in einer 
anderen Zuſammenſetzung des Richterkollegiums mit dem 
Prozeß befaſſen wird. 


Genf redet — Japan handelt. 


Japan proteſtiert im Nat. 


Der japaniſche Delegierte Woſhizawa hat am Sonn⸗ 
tag dem Präſidenten des Völkerbundrates Briand eine 
Note überreicht, in der ſcharf gegen die Einladung des 
een Vertreters Gilbert in den Rat proteitiert 
w 

In der Schrift wird dem Rat 1. das Recht beſtritten, 
aus Opportunitätsgründen vom Völkerbundpakt abzu⸗ 
weichen; 2. die Einladung des Vertreters eines Nicht⸗ 
mitglied⸗Staates erfordere als ſachliche Frage Ein⸗ 
ſtimmigkeit beim Beſchluß, nicht nur Stimmenmehrkeit; 
3. wird angedeutet, warum nicht auch andere Unterzeichner 
des Kellogg⸗Paktes (gemeint iſt Sowjet⸗Rußland) eingeladen 
wurden; 4. wird gefragt, wann die rechtlichen Fragen über 
die Einladung im Rat debattiert werden. 

Außer dieſer Regierungsnote verbreitete die japaniſche 
Delegation ſpäter in Völkerbundkreiſen eine neun Seiten 
lange Denkſchrift, die die japaniſche Agitation in China ſehr 
anſchaulich ſchildert und den Ausdruck „militäriſche Beſetzung 
der Mandſchurei“ mit dem Hinweis ablehnt, daß nur noch 
ein kleiner Reit der japaniſchen Truppen 
außerhalb der Eiſenbahnzone ſtationiert ſei, der in einem 
Gebiet, das ſo groß wie England und Irland zuſammen ſei, 
japaniſche Intereſſen ſchützen müſſe. Bevor die letzten 
Truppen Japans abrücken könnten, müßte China ſich aller 
„feindſeligen Akte“ enthalten, die japaniſchen Vertragsrechte 
müßten von der China⸗Regierung und den Lofaibehörden 
anerkannt werden; japaniſchen S-aatsangehörigen müßte 
ein wirkſamer Schutz von Leben und Eigentum zugeſichert 
werden und endlich ſolle China eine „friedlichere Haltung“ 
einnehmen, womit wohl Einſtellung des antijapaniſchen 
Warenboykotts gemeint iſt. Am Schluß erſucht Japan in 
der Denkſchrift den Völkerbund und die öffentliche Meinung 
der Welt eindringlichſt, dem japaniſchen Stand⸗ 
punkt Beachtung zu ſchenken, damit das japaniſche 
Volk nicht glauben müſſe, daß ſeine Rechte in Genf verkannt 
werden. . 

Nach mehreren Geheimſitzungen der Ratsmitglieder 
ohne den Chineſen und den Japaner im Laufe des Sonn⸗ 
tags hat dann Ratspräſident Briand auf die Note aus 
Tokio geantwortet. Nach einer höflichen Einleitung werden 
alle vier Punkte der japaniſchen Theſe widerlegt. Niemals 
habe, antwortet der Rat, man ſich aus Opportunitätsgrün⸗ 
den in Widerſpruch zum Völkerbundpakt geſetzt. Die Ein⸗ 
ladung des Amerikaners jet keine neue ſachliche Frage, ſon⸗ 
dern nur eine Vervollſtändigungf des Verfahrens. Die 
Einladung an ein Nichtmitglied konnte ohne vorherige Klä⸗ 
rung der juriſtiſchen Frage erfolgen, da die Bedingungen 
für die Teilnahme eines amerikaniſchen Vertreters bereits 
in einem Schreiben Briands vom 15. Oktober und in Er⸗ 
klärungen der Ratsdelegierten feſtgeſetzt wurden. Die Ant⸗ 
wortnote ſchließt ab: eine ſofortige juriſtiſche De⸗ 
batte ſei im Augenblick überflüſſig, könne aber auf 
Wunſch der Ratsmitglieder ſpäter nachgeholt werden; 
auf die Völkerbundeinladungen an die Waſhingtoner Regie⸗ 
rung könne ſie keinen Einfluß haben. 


* 


Für Japan unannehmbar. 


London, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie „Exchange Telegraph“ meldet, wird in japaniſchen amt⸗ 
lichen Kreiſen erklärt, daß die Genfer Note für Japan un⸗ 
annehmbar ſei. Nach dem „Daily Telegraph“ ſind ver⸗ 
ſchiedene japaniſche Kriegsſchiffe, die bereits aus 
dem Dienſt zurückgezogen worden waren, wieder in den 
Dienſt geſtellt worden. Ihre Beſatzungen ſollen durch Re⸗ 
ſerviſten ergänzt werden. Die japaniſchen Werften 
arbeiten mit Volldampf an der Indienſtſtellung der Schiffe. 
20 private Tankdampfer haben den Befehl erhalten, in Be⸗ 
reitſchaft zu ſein, da ſie jeden Augenblick der Kriegsflotte 
zugeteilt werden können. Andererſeits melden die „Times“ 
aus Schanghai, daß die Chineſiſche Regierung ein 
Geſetz über die Einführung der allgemeinen Militärdienſt⸗ 
pflicht vorbereitet, das unverzüglich in Kraft treten ſoll. 

* 


Moskau, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Schritt der Kelloggmächte in Tokio und Nanking iſt 
der Moskauer Regierung zur Kenntnis gebracht worden. 


Die Japaner werden in der Mandſchurei 
überwintern. 


Moskau, 20. Oktober. (PA T.) Wie die Sowfetpreſſe 
meldet, ſind die fapaniſchen Truppen ſchon voll⸗ 
kommen vorbereitet, in der Mandſchurei zu über⸗ 
wintern. In vielen Gegenden find bereits Schützen⸗ 
gräben gebaut worden. N 

Maßgebenden Quellen zufolge hat die „Japaniſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen, nicht aus dem Völkerbund aus⸗ 
zutreten, und zwar ohne Rückſicht auf die weitere Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe im Zuſammenhange mit dem Kon⸗ 
flikt in der Mandſchurei. 


0 
Vereitelter Staatsſtreich in Japan. 


Wie aus Tokio gemeldet wird, ſind die Behörden 
einem Komplott gegen die Regierung auf die Spur ge⸗ 
kommen, das den Sturz der gegenwärtigen Re: 
gierung, deren Verhalten im Maudſchureikonflikt als 
für zu ſchwach angeſehen wird, und die Errichtung 
einer Militärdiktatur zum Ziele hatte. Das 
Kriegsminiſterium teilt dazu mit, daß bisher 9 Offi⸗ 
ziere verhaftet worden find. - 


Vor einem Monaolenaufftand? 


Meldungen des „Evening Standard“ aus Peking zu: 
folge überfielen Mongolen die mandſchuriſche Stadt 
Tſchangwu an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze. 
Es kam zu einem vierſtündigen Gefecht mit den Chineſen, 
in dem 200 Mongolen und viele Chineſen getötet wurden. 
Während des Kampfes erſchienen viele japaniſche Flugzeuge 
über dem Kampffeld. 

Der chineſiſche Oberbefehlshaber meldet, daß die Ja⸗ 
paner mit den Mongolen in Bündnis ſtehen und die Stel⸗ 
lungen der Chineſen mit Bomben beworfen hätten. Er 
fürchtet einen mongoliſchen Aufſtand und fordert dringend 
die Entſendung eines Panzerwagens zum Schutze der Eiſen⸗ 
bahnen. 3 
Tſchanghſuliang hat erklärt, daß ihm die Hände ge⸗ 
bunden jeien und daß er die Japaner für die mongo⸗ 
liſchen Unruhen verantwortlich machen müſſe. Gut 
unterrichtete chineſiſche Kreiſe in Peking rechnen mit dem 
baldigen Abfall der Mandſchurei. 


Republik Polen. 
Der Warſchauer Magiſtrat wieder in Nöten. 


Da der Warſchauer Magiſtrat den Beamten die Sep⸗ 
tember⸗Gehälter bis heute noch nicht ausgezahlt hat, wur⸗ 
den in Warſchau mehrere Verſammlungen der Berufsver⸗ 
bände der Kommunalbeamten abgehalten, in denen gegen 
die unpünktliche Gehaltszahlung des Magiſtrats in ſcharfer 
Weiſe Stellung genommen wurde. Es wurden ultima⸗ 
tive Beſchlüſſe gefaßt, die dem Magiſtrat vorgelegt 
werden. ſollen. Im Falle der Nichtberückſichtigung der 
Wünſche der Beamten wollen dieſe in den Streik treten. 


Freiſpruch für Kwapinſki. 


Vor dem Oberſten Gericht wurde dieſer Tage der Pro⸗ 
zeß gegen den ehemaligen Abgeordneten Jan Kwapinſki 
verhandelt, der im vergangenen Jahre vor den Sejmwahlen 
verhaftet und dann vom Bezirksgericht in Soſnowiee wegen 
ſeiner in den Wahlen gehaltenen Reden zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt worden war. Das Appellations⸗ 
gericht in Warſchau hob das Urteil der 1. Inſtanz auf 
und fällte einen Freiſpruch. Auf Antrag der Prokuratur 
beſchäftigte ſich nun mit der Sache das Oberſte Gericht, 
das das Urteil des Appellationsgerichts beſtätigte, fo 
daß das freiſprechende Urteil gegen den ehemaligen Abge⸗ 
ordneten Kwapinſki nunmehr rechtskräftig geworden war. 


| Deutihes Reich. 
Verlängerte Konzeſſion für ſtaatspolniſche Lehrer 
' in der deutſchen Grenzmark. Det 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur unter dem 
14. Oktober aus Schneidemühl meldet, haben die pol⸗ 
niſchen Lehrer der polniſchen Minderheiten ⸗Schulen im 


Grenzgebiet nach den fetzt zu Ende gegangenen Ferien von 
der Regierung neue Unterrichtserlaubnis er⸗ 
halten. In dieſen Genehmigungen wird beſonders betont, 
daß fie nicht zur Unterrichtserteilung in den Fort⸗ 
bildungsſchulen ermächtigen, die vor einem Jahre 
von dem Schulverein in Flatow im Grenzgebiet organiſiert 
worden waren. Dieſe Fortbildungsſchulen, angeblich 22 an 
der Zahl, ſollen nunmehr geſchloſſen werden. 


Kriſe in der Wirtſchaftspartei. 


Die Wirtſchaftspartei, deren Reichstagsfraktion das; 
Kabinett Brüning bei der letzten Abſtimmung geſichert hat, 
erlebt im Zuſammenhang mit dieſer gewichtigen Entſchei⸗ 
dung eine ſchwere innere Krankheit. 

Wie wir zuverläſſig erfahren, hat Staatsminiſter a. D. 
Dr Weber fein Amt als zweiter Vorſitzender⸗ 
der Wirtſchaftspartei niedergelegt. 


Deutſcher Matroſenſtreik in St. Petersburg beendet! 


Wie über Königsberg gemeldet wird, iſt der Streik 
deutſcher Seeleute in Leningrad, der unter dem 
Einfluß bolſchewiſtiſcher Agitatoren ausgebrochen war, 
heute mittag beendet worden. Weitere Nachrichten 
liegen noch nicht vor. Es war auch nicht zu erfahren, ob 
bereits wieder deutſche Schiffe aus Leningrad (St. Peters⸗ 
burg) ausgelaufen ſind. 8 


Trauer um Ediſon. 
Ediſons Leiche wird nach Milan überführt. 


London, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie aus Weſt⸗Orange gemeldet wird, wird die Leiche 
Ediſons auf dem dortigen Friedhof nur vorläufig 
beigeſetzt werden. Für ſpäter iſt ſeine Überführung 
nach Milan (Ohio) vorgeſehen, wo Ediſon ein großes 
Denkmal errichtet werden ſoll. 

Unter den aus aller Welt eingelaufenen Beileidskund⸗ 
gebungen befindet ſich auch ein Telegramm vom Papſt. 

a * 


Hindenburg zum Tode Ediſons. 


Berlin, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg hat an den Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten von Amerika aus Anlaß des 
Todes von Thomas Ediſon nachſtehendes Telegramm 
gerichtet: d 

„Zum Tode des genialen Erfinders Thomas Eöͤtſon, 
der mit ſchöpferiſchem Geiſte dem Fortſchritt der Menſchheit 
gedient hat, bitte ich Eure Exzellenz, den Ausdruck meiner 
Teilnahme entgegenzunehmen. Die dankbare Er⸗ 
innerung an den großen Sohn Ihres Landes wird in 
Deutſchland unvermindert fortleben.“ 


gez. Reichspräſident von Hindenburg. 


Schweres Grubenunglück bei Herne. 
Bisher 12 Tote und 19 Verletzte. 


Herne, 19. Oktober. Ein ſchweres Grubenunglück 
ereignete ſich auf der Grube Mout Cenis bei Herne. 
Auf der fünften Sohle, in etwa 600 Meter Tiefe, erſolgte 
eine Exploſion, durch die Teile des Grubengebändes in 
Trümmer gingen. Bis 12 Uhr mittags waren 9 Tote und 
22 Verletzte geborgen. Von den Verletzten ſtarben im Laufe 
des Tages drei, ſo daß ſich die Zahl der Toten auf 12 er⸗ 
höht. Leider muß befürchtet werden, daß dieſe Zahl ſich 
noch weiter erhöhen wird, da man noch nicht feſtgeſtellt hat, 
ob noch Bergleute im Schacht ſind. 

über das Unglück wird von der Zechenverwal⸗ 
tung folgendes bekanntgegeben: 

Etwa um 8 Uhr erſchütterte eine Exploſion auf der 
fünften Sohle Teile des Grubengebäudes. Sehr ſtark wurde 
der Druck nicht empfunden, und über Tage war ſeine Wir⸗ 
kung nicht wahrnehmbar. Die Exploſion, deren Urſache erſt 
eine eingehende Unterſuchung feſtſtellen kann, blieb auf einen 
Arbeitsteil der fünften Sohle beſchränkt, auf welchem ſich 
etwa 60 bis 70 Leute befanden. Sie hatte naturgemäß eine 
heftige Staub⸗ und Rauchentwicklung zur Folge. Auch 
gingen Teile der Strecke zu Bruch. Das Unglück wurde 
ſofort nach oben gemeldet, und die Rettungsmannſchaft der 
Zeche griff ſofort energiſch ein. 

Mit Rauchmasken verſehen drang ſie in die Unglücks⸗ 
ſtelle ein und förderte nach und nach Tote, Verletzte und 
durch Rauch⸗ und Giftgaſe beſinnungslos Gewordene zu 
Tage. Alsbald waren auch Rettungsmannſchaften von den 
benachbarten Zechen herbeigeeilt, die ſich an dem Hilfswerk 
eifrig beteiligten. So wurden in dreiſtündiger Arbeit neun 
Tote und 27 Verletzte und durch Einatmen ſchlechter Gaſe 
Betäubte aus der Grube geſchafft und den Krankenhäuſern 
zugeführt. Von den verletzten und durch Rauch ſchwer be⸗ 
ſchädigten Leuten werden einige kaum mit dem Leben da⸗ 
vonkommen. Alle übrigen in dem Revierteile beſchäftigten 
Leute ſind gerettet worden. 5 

Die Bergbehörde hat die Unterſuchung über das Un⸗ 
glück eingeleitet.“ 

* 


Gasexplofion in Paris. 


Paris, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Bei einer 
Gasexploſion in den Pariſer Kanälen ſind zwei 
Arbeiter getötet und 15 ſchwer verletzt worden. 


Kleine Rundichan. 


„Graf Zeppelin“ in Peruambuco. 


Newyork, 20. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt in der Nacht gegen 
1 Uhr ME in Pernambuco gelandet. Das Schiff, das am 
Sonnabend morgen in Friedrichshafen aufgeſtiegen war, 
hat ſeine Fahrt alſo fahrplanmäßig durchgeführt. 


An Deck des tauchenden U⸗Bootes vergeſſen. 


Als das britiſche U-Boot L 53 bei Übungen in der Nähe 
der Inſel Wight untergetaucht war, ſtellte es ſich heraus, 
daß ein Mann der Beſatzung verſehentlich anf Deck 
zurückgelaſſen worden war. Der Kommandant ließ 


das U-Boot ſofort wieder an die Oberfläche tauchen und 


mehrere Stunden lang an der betreffenden Stelle kreuzen, 
ohne von dem Vermißten eine Spur zu entdecken. Nach 
Abhaltung eines Gottesdienſtes kehrte das U⸗Boot in ſeinen 
Hafen Ports muth 

— 


* 


E. 


Ueber Gerechtigkeit 


Worte von Leo N. Tolſtoj 


Gerechtigkeit iſt ein Maßſtab für vollbrachte Taten, Gerechtig⸗ 
keit kann aber nicht das Ziel eines rechtſchaffenen Lebens ſein. 
Dazu genügt fie nicht. 

Gerechtigkeit wird erlangt nicht durch das Streben nach Ge 
rechtigkeit, ſondern durch Liebe. 


Wenn uns die Gerechtigkeit nicht anweiſt, was wir zu tun 
haben, ſo weiſt ſie uns doch immer an, was wir zu meiden 
oder zu unterlaſſen haben. 


Der Richter kann ſich von der Gerechtigkeit leiten laſſen, weil 
er die Sache nur von einem Geſichtspunkte unterſucht; im 
Leben aber hat eine jede Frage viele gleich gerechte, aber 
verſchiedene Löfungen, je nach dem Geſichtspunkte, von welchem 
aus die Frage un terſucht wird. 


Ganz genau gerecht kann man nicht ſein. Man tut entweder 
zu wenig oder zu viel. 7 

Am ſich gegen die Gerechtigkeit nicht zu verſündigen — gibt's 
nur ein Mittel: man tut mehr. N 


Abſolute Gerechtigkeit iſt ebenſo unerreichbar, wie abſolute 
Wahrheit; der Gerechte aber unterſcheidet ſich vom ungerechten 
durch ſein Streben nach Gerechtigkeit und die Hoffnung, ſie 
zu erreichen, wie der Wahrhaftige vom Lügner — durch ſeinen 
Durſt nach Wahrheit und den Glauben an ſie. 


Ou leideſt infolge von Ungerechtigkeit, tröſte dich: wahrhaft 
unglüdlich find diejenigen, die fie verüben. 


Aus Stadt und Land, 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Oktober. 
Kühl und veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weitere Abkühlung und veränderliches Wetter 
mit Niederſchlagsneigung an. 


Auch ein Weg zur Winterhilfe. 
Das Plätzchen im Familienkreis. 0 


Wir Deutſchen in Polen, die wir in unſerem Heimat⸗ 
recht ſo oft angefochten werden, müßten es beſonders gut 
verſtehen, was es heißt, heimat und obdachlos zu 
ſein. Können wir es dann verantworten, daß einige unter 
uns in dieſem Winter nicht wiſſen, wo ſie bleiben ſollen? 
Es fehlt ihnen nicht nur die Exiſtenzmöglichkeit, es 
fehlt ihnen auch der Verdienſt, und aus dem kleinen Stüb⸗ 
chen droht die Exmiſſton wegen unbezahlter Miete. Noch 
weniger kann man es aber verſtehen, wenn ſolche Weſen, 
trotzdem ſie Verwandte haben, die ihnen helfen und ſie auf⸗ 
nehmen könnten, auch dort weggewieſen werden, weil an⸗ 
geblich kein Platz mehr da iſt. Was nützt der einmalige 
hohe Beitrag für die Winterhilfe, was nützen die großen 
Worte und die begeiſterte Zuſtimmung zu allen hochherzigen 
Vorſchlägen, wenn nicht die Tat gewagt wird, ein einſames 
und erwerbsloſes Menſchenkind ins Haus zu nehmen? Im 
nächſten Kreis ſoll die Winterhilfe einſetzen. 
Jeder hat in ſeinem nächſten Kreis, in ſeiner Familie, unter 
ſeinen Freunden, Bekannten einen Menſchen, der ſeine 
helfende Hand braucht ſo oder ſo. Es dürfte nicht vor⸗ 
kommen unter uns, daß Menſchen, die noch Verwandte oder 
Freunde auf dem Lande oder in erwerbender Stellung 
haben, von dort keine Hilfe erhalten, ja ſogar abgewieſen 
werden und dann der Liebestätigkeit der Öffentlichkeit an⸗ 
heimfallen. Hier muß erſt recht die Loſung wahr werden: 
Wir wollen helfen! 


$ Der Poſttarif, den wir in unſerer geſtrigen Ausgabe 
zum Abdruck brachten, enthielt leider einige irrtümliche An⸗ 
gaben. Wir veröffentlichen deshalb den Poſttarif heut noch 
einmal nach Beſeitigung der Fehler. 

S Scharfſſchießen veranſtaltet am 22. und 23. d. M. das 
62. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

s Telegramme aus Eiſenbahnzügen. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium bearbeitet augenblicklich zuſammen mit dem 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium Vorſchriften über die 
Aufgabe von Privat⸗Telegrammen durch Reiſende während 
der Eiſenbahnfahrt. Dieſe Telegramme werden in den 
Zügen durch Vermittlung der Schaffner aufgegeben, die ſie 
an die Bahn⸗Telegraphenämter der nächſten Station weiter⸗ 
leiten, an der der Zug hält. Die Gebühr für derartige 
Telegramme wird etwas höher als für gewöhnliche Tele⸗ 
gramme ſein. 

8 Nicht von der fahrenden Straßenbahn abſpringen! 
Gegen dieſe Vorſchrift wird leider immer wieder geſündigt. 
Am geſtrigen Tage ſprang eine in den Baracken wohnhafte 
Frau an der Endſtation der Danziger⸗Straßenbahnlinie vor⸗ 
zeitig von dem noch im Fahren befindlichen Wagen ab. 
Dabei ſtürzte die Frau zu Boden und zog ſich eine Arm⸗ 
verrenkung zu. 5 

5 Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich am Montag die 
Brüder Michael, Stefan und Franz Wröblewſki, ſowie 
Roman Kryſstofat zu verantworten. Am 14. Sep⸗ 
tember v. J. haben alle vier Angeklagten im Dorfe Wiacem, 
Kreis Zuin, an einem Tanzvergnügen teilgenommen. Bei 
dieſer Gelegenheit find fie wegen der Braut des Neben⸗ 
klägers Wladyſtaw Tronin in Streitigkeiten geraten. Die 
Folge davon war, daß Michael und Steſan Wröblewſki den 
Nebenkläger mit Bierflaſchen und Meſſern derartig be⸗ 
arbeiteten, bis dieſer aus mehreren Wunden blutend be⸗ 
ſinnungslos auf dem Platze blieb. Aus den Zeugenausſagen 
geht hervor, daß Kryſztofal die Brüder Wröblewſki zum 
Schlagen überredet hatte. Kryſztofal, Michael und Stefan 
Wröblewſki wurden vom Gericht zu je zwei Monaten 
ſchweren Gefängniſſes verurteilt. Franz W., der ſich an der 
Schlägerei nicht beteiligt hatte, wurde freigeſprochen. — Der 
Chauffeur Jan Cieſielſki aus Bromberg iſt beſchuldigt, 
dem Landwirt Guſtav Belz, wohnhaft in Grünwerder 
(Praylenki), Kreis Bromberg, am 29, Auguſt d. J. Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 2350 Zloty entwendet zu haben. 


DE 


Durch die Zeugenausſagen konnte eine Schuld des An⸗ 
geklagten nicht nachgewieſen werden, weshalb das Gericht 
Cieſielſki freiſprach. za 

$ Der Fremdenverkehr in Bromberg. Im Monat Sep- 
tember weilten in Bromberg 281 Ausländer. An erſter 
Stelle mit 224 handelt es ſich um Reichsdeutſche, ferner um 
14 Tſchechen, 6 Chineſen, 5 Danziger Staatsangehörige und 
5 Amerikaner. Außerdem beherbergte Bromberg in dem 
genannten Monat 4 ſowjetruſſiſche Staatsangehörige, 4 Ru⸗ 
mänen, 3 Holländer und je 1 Engländer, Letten, Litauer 
und Afrikaner. Im Oktober weilten bis zum 15. 300 Aus⸗ 
länder in Bromberg. 

§ Auch in der Kirche wird geſtohlen. Eine aus dem 
Landkreis Bromberg in der Stadt weilende Frau begab ſich 
in die Pfarrkirche, um hier ein Gebet zu verrichten. Als 
ſie die Kirche wieder verlaſſen wollte, ſtellte ſie zu ihrer 
Überraſchung feſt, daß man ihr die Handtaſche mit 
50 Zloty geſtohlen hatte. Sie meldete den Vorfall 
der Polizei. 

§ Wer ſind die Beſitzer? In der Fordonerſtraße wurde 
am Sonnabend eine Damenhandtaſche gefunden, die beim 
Polizeipoſten in Karlsdorf abgegeben wurde. — Bei der 
Kriminalpolizei befindet ſich ein Ausweis, auf den Namen 
Kurt Patzer lautend, der von dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer abgeholt werden kann. 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
nn Perfon wegen Diebſtahls und zwei wegen Trunken⸗ 
eit. 
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Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Poſeuer Bachverein. Erſte Probe des Zweig vereins Brom⸗ 
berg endgültig am Donnerstag dieſer Woche, 
abends 8 Uhr, in der Turnhalle des Deutſchen Lyzeums, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn D. Greulich. Stimm⸗ 
begabte Damen und Herren werden um Mitwirkung 3 

k 974 


Deutſcher Abend, „Wir plaudern aus der Schule“, heute abend um 
8 Uhr im Zivilkaſino. 0 1 (9721 


2. Inowroclaw, 19, Oktober. Vor der Strafkammer 
hatten ſich drei junge Burſchen wegen Einbruchsdiebſtahls 
zu verantworten. Sie drangen in Abweſenheit des Arbeiters 
Proch in deſſen Wohnung ein, durchwühlten alles und fan⸗ 
den auch 100 Ztoty, die fie an ſich nahmen. Sie bekannten 
ihre Schuld, gaben aber als Grund dauernde Arbeitsloſig⸗ 
keit an. Das Gericht verurteilte hierauf die drei Angeklag⸗ 
ten Pawlowſki. Jozwiak und Baſinſki zu fe 
1 Monat Gefängnis. — Das Laſtauto der Brauerei „Bracia 
Rotecey“ aus Gneſen fuhr am letzten Sonnabend morgens 
gegen 8.30 Uhr mit einem Anhänger in der Richtung nach 
Kruſchwitz an einen auf der rechten Seite der Chauſſee 
ſtehenden Baum auf, ſo daß das Vorderteil des Autos er⸗ 
heblich beſchädigt wurde. Der neben dem Chauffeur Wla⸗ 
dyſtaw Macioſzyk ſitzende Leiter der Firma, Czeſtaw 
Tucholſki, und ein Gehilfe Leon Cetnarſki wurden 
leicht verletzt. 

2 Inowroclaw, 19. Oktober. Jagdverpachtung. 
Am Sonnabend, dem 24. Oktober 1931, findet im Hotel Baſt 


nachmittags 4 Uhr die Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd für 


die Dauer von ſechs Jahren ſtatt. Auswärtige Reflektanten 
ſind zugelaſſen. Die Jagdͤgenoſſenſchaft behält ſich das 
Recht vor, unter den drei Meiſtbietenden eine Wahl zu 
treffen. Diejenigen, die ſich an der Submiſſion beteiligen 
wollen, haben einen Betrag von 100 Zloty zu hinterlegen. 
Die Bedingungen der Pacht liegen im Magiſtrat, Zimmer 
Nr. 21, zur Einſichtnahme aus. 

Argenau (Gniewkowo), 18. Oktober. Am Donnerstag, 
dem 22. d. M., vormittags 10 Uhr, findet hierſelbſt im 
Stadtpark ein Holzverſteigerungstermin ſtatt, in 
welchem 300 Meter Kiefern⸗Stubben zum Verkauf kommen. 
Das Holz befindet ſich im Forſtrevier Kakel, Jagen 153 e. f., 
welches dort beſichtigt werden kann. — In dem kürzlich 
hierſelbſt von der ſtaatlichen Oberförſterei Argenau ab⸗ 
gehaltenen Holztermin wurde, da wenig Käufer ſich ein⸗ 
fanden, das Holz größtenteils zum Taxwerte verkauft. 
Es wurde gezahlt für ein Raummeter Kiefern⸗Rundholz 
8 Zloty, Kloben 10 Zloty und für Kiefern⸗Bauholz I. Klaſſe 
26,50 Zloty, II. Klaſſe 23 Zloty, III. Klaſſe 21 Zloty, 
IV. Klaſſe 17,50 Zloty. 

2 Mogilno, 19. Oktober. Selbſtmordverſuch. 
In Gembitz, Kreis Mogilno, verſuchte der Leiter der dor⸗ 
tigen Filiale „Zgoda“ Ignatz Kompa, am letzten Sonn⸗ 
abend in der Wohnung ſeiner Braut ſeinem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende zu ſetzen. In dem Augenblick jedoch, als 
er die Waffe abdrücken wollte, kam die Mutter der Braut 
hinzu und verſuchte, ihm die Waffe zu entreißen. Dabei 
wurde ſie an der Hand durch zwei Schüſſe leicht verletzt. Die 
Polizei nahm dem Lebensmüden den Revolver ab und über⸗ 
gab ihn der Staroſtei. 

D Pndewitz (Pobiedziſta), 19. Oktober. Zu einem 
ſchweren Unfall kam es heute gegen 8 Uhr morgens. 
Das Laſtauto der Dampfmühle Welnau fuhr auf den mit 
zwei Pferden beſpannten Leichenwagen des hieſigen 
Schmiedemeiſters Olſzynſki auf, wobei der Kutſcher des 
Wagens unter das Auto kam und ſchwer verletzt wurde. 
Ein Pferd wurde getötet. Der Autolenker trug Schnitt⸗ 
wunden an den Händen davon. Die Schuldfrage an dem 
Unglück iſt noch nicht geklärt. — Nach kaum ſechswöchiger 
Dauer ſind die Viehmärkte ſchon wieder für Klauen⸗ 
vieh geſperrt, da auf einigen Gütern die Maul⸗ und 
Klauenſeuche durch den beamteten Kreistierarzt feſt⸗ 
geſtellt wurde. > 

c Poſen (Poznan), 18. Oktober. Trotz der Ein: 
ſetzung der Standgerichte, die u. a. für Einbruchs⸗ 
diebſtähle ſchwere Zuchthausſtrafen verhängen, wollen die 
Einbruchsdiebſtähle hier kein Ende nehmen. Ja, 
mit Zunahme der kalten Jahreszeit wächſt ihre Zahl in 
erſchreckendem Maße. So wurden der Polizei geſtern ein 
Dutzend Diebſtähle, darunter neun kleinere gemeldet. Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle wurden verübt in Wilda bei Wlodſimir 
Szewezuk in der früheren Kronprinzenſtraße 127, dem 
Wäſche im Werte von 1300 Zloty vom Boden geſtohlen 
wurde. Ein zweiter großer Wäſchediebſtahl wurde in der 
Bodenkammer des Fleiſchermeiſters Alexander Dawi⸗ 
dowſki in der früheren Viktoriaſtraße 17 verübt. Der 
Wert der Einbrecherbeute beträgt 4000 Zloty. Endlich 
wurde aus der Wohnung von Wladiſtawa Euczak aus 
der St. Martinſtraße 66 Wäſche im Werte von 1500 Zloty 
geſtohlen. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde der 
Bruder der Beſtohlenen feſtgenommen. — Im Haufe 
frühere Ritterſtraße 12 brach aus unbekannter Urſache ein 


Jeuer aus, das ſich auf die Flurtreppen ausdehnte. Die 


Feuerwehr löſchte den Brand, bevor er größeren Schaden 
angerichtet hatte. — In dem benachbarten Schwerſenz 


gertet auf der Eiſenbahn⸗Verladeſtation beim Rangieren 
eines Zuges der Arbeiter Franz Michatkak jo unglücklich 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, daß ihm der Bruſtkorb 
zerquetſcht wurde. a 

D Poſen (Poznan), 19. Oktober. Wegen Zoll: 
hinterziehung hatte ſich vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer der Vertreter Franz Milde der hieſigen Möbel⸗ 
firma Gebrüder W. Nowakowſki zu verantworten. Er Hatte 
von 1927 bis 1930 Möbelbeſchläge, Schellack uſw, im Werte 
von 40 000 Zloty aus Deutſchland über Danzig eingeführt; 
davon ſollen Werte von rund 24700 Zloty unverzollt ge⸗ 


blieben ſein. Der Angeklagte will die Waren ganz legal in 


Danzig gekauft haben. Das Gericht ſtellte ſich 
Standpunkt, daß der Angeklagte wiſſentlich 
beſtimmungen umgangen habe, und verurteilte 


auf den 
die Zoll⸗ 
ihn zu 


2500 Geldͤſtrafe bzw. 25 Tagen Haft. — Im Haufe Wittels⸗ 


bacherſtraße 7 wurde ein Bodendieb überraſcht, als er in 


der Nacht aus einer Kammer ein Fahrrad ſtehlen wollte. 


Er ſtieß eine Bodenleiter um, und das Geräuſch alarmierte 
den im Haufe wohnenden Photographen Majewſki. 
ſetzte dem mit dem Rade verſchwindenden Diebe nach und 
nahm ihm in der Bukerſtraße ſeine Beute ab. Der Dieb 
konnte leider in der Dunkelheit entkommen. — Zwei edle 
Genoſſen, die Obdachloſen Eduard Pawlak und Bole⸗ 
ſtaw Dabiüſki hatten ſich zu einem Raubüberfall auf den 
Kaſſenbeamten der Firma „Kredit“, Joſef Dunaſki, zu⸗ 
ſammengetan. Der eine ſollte das Opfer in einem Hausflur 
niederſchlagen und ihm das Geld entreißen, während der 
zweite den Täter mit einem Auto erwarten wollte. Beide 
wollten dann über die Grenze flüchten. Sie waren jedoch 
bei der Vorbereitung ihres Planes nicht vorſichtig geweſen. 
Kurz, der Plau wurde der Polizei „verpfiffen“, und die 
Burſchen wanderten ſtatt über die Grenze in Unterſuchungs⸗ 
haft. — Aus der Wohnung einer Frau Hilda Urbach in 
der fr. St. Adalbertitraße wurden ein Herrenpelz, Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von 2000 Ztoty geſtohlen. 
— Aus der Wohnung von Joſef Pietrzak in der 
fr. Wilhelmſtraße 23 wurden zwei Damenpelze im Werte 
von 1000 Zloty geſtohlen. / 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Kampf dem Alkohol. 


Inbiläumstagung der allpolniſchen Landesvereinigung der 
Alkoholgegner in Krakan. 


Im September d. J. ſollte in Warſchau eine internatto⸗ 
nale Alkoholgegnertagung ſtattfinden, die aber trotz der be⸗ 
reits getroffenen Vorbereitungen aus unbekannten Gründen 
vertagt wurde. Der Internationale Rat der Alkoholgegner 
hat für das Jahr 1933 einen Alkoholgegnerkongreß in Polen 
beſchloſſen, und zwar in Krakau, der Wiege der polniſchen 
Alkoholgegnerbewegung. Als Vorbereitung zu dieſem Kon⸗ 
greß hat ſich die polniſche Landesvereinigung der Alkohol⸗ 
gegner am 11., 12. und 13. Oktober auch in Krakau verſam⸗ 
melt. Es iſt bereits der 10. Kongreß dieſer Art, der als 
Jubiläumskongreß nach polniſchen Berichten einer der größ⸗ 
ten und umfaſſendſten Kongreſſe war, die überhaupt in 
Polen ſtattgeſunden haben. Neben zahlreichen Arzten waren 
über 1000 Lehrer, 200 Geiſtliche und Vertreter der ver⸗ 


ſchiedenſten Berufsſtände vertreten, um in Plenarſitzungen 


und einzelnen Sektionen zu beraten, wie in Polen den 
Alkoholübel abgeholſen werden ſoll. Polen hat bekanntlich 
eine Alkoholgeſetzgebung wie kaum ein anderes Land. Nur 
gehen öffentliche Meinung und der Wille zur Durchführung 
dieſer Geſetze noch nicht Hand in Hand. Selbſt der Staat 
iſt in ſeiner Stellung zum Alkohol nicht frei von Wider⸗ 
ſprüchen. Auf der einen Seite wird die Bewegung gegen 
den Alkohol mit ſtaatlichen Geldern unterſtützt und auf 
der anderen Seite ſtaatlicherſeits für größeren Alkohol⸗ 
verbrauch geworben. In den Jahren 1928/29 hat der pol⸗ 
niſche Staat 335 000 Zloty für die Bekämpfung des Alkohols 
aufgewandt, im Jahre vorher waren es ſogar 546 975 Ztoty. 
In denſelben Jahren betrug aber die Geſamteinnahme des 
Staates aus dem Spiritusmonopol 662 420 000 Ztotyg. In 
den Jahren 1928/29 wurden in ganz Polen in 467 Gemein⸗ 
den Abſtimmungen über das Verbot des Alkohols 
durchgeführt, von denen 434 zwar poſitiv ausgefallen ſind, 
aber nur 127 ſind wirklich durchgeführt worden. Die meiſten 
Abſtimmungen waten in der Wojewodſchaft Lemberg: näm⸗ 
lich 170. Dann folgt Stanislau mit 124 und Krakau mit 49 


Abſtimmungen. In Poſen waren es nur 2 und in Pom⸗ 


merellen drei Gemeinden, Am 1. Januar 1990 gab es 
in Polen 17 Abſtinenzler⸗Organiſationen zur Bekämpfung 
des Alkohols und 27 andere Vereine, die ſich die Bekämpfung 
des Alkohols zum Ziel geſetzt haben. 


e. Alexandrowo, 19. Oktober. Ein Großfeuer legte 
die getreidegefüllte Scheune des Gutsbeſitzers Czeſtaw 
Buſſe in Chalno in Aſche. Das Feuer wurde durch 
FJunkenauswurf der Dreſchmaſchine verurſacht. Den herbei⸗ 
geeilten Wehren aus der Umgegend gelang es, das Feuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der Beſitzer erleidet einen 
Schaden von 15000 Zloty, der nur zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt if. — In Palmowo brannte die Wind⸗ 
mühle des Beſitzers Franz Ozdowſki nieder. Der Schaden 
beträgt 4260 Zloty. Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. 
— Selbſtmord durch Erhängen beging der Haus⸗ 
beſitzer Karl Makowſki in Alexandrowo. Die Urſache 


dieſer unſeligen Tat dürfte in der gegenwärtigen wirtſchaft⸗ 


lichen Kriſe zu ſuchen ſein. — In Nowawies, Gemeinde 
Ruſchkowo, ſtürzte die Wand eines baufälligen Hauſes 
ein und begrub den Bauunternehmer Jan Jakalik aus 
Kazimierzewo unter ſich. Aus den Trümmern holte man nur 
die Leiche des Verunglückten vor. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 
MWaileritand der Weichſel vom 20. Oktober 1931. 


Krakau — 2,08, Zawichoſt + 1,58, Warſchau + 1.70 Plock + 1,46, 
Thorn + 1,70, Fordon + 1.78, Culm + 1,94, Graudenz + 1,91. 
Kurzebrak + 2,18, Piekel + 1,53, Dirſchau + 1,58, Einlage + 2,34, 
Schiewenhorſt + 2.48. 5 ß 
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Pommerellen. 
20. Oktober. 
Kommiſſare für den Waldſchutz. 


Die Pommerelliſche Wojewodſchaft wurde in zwei Kreiſe 
eingeteilt und je einem Kommiſſar für den Waldſchutz unter⸗ 
ſtellt. 

Zum Kreiſe I gehören die Kreiſe: Tuchel, Zempelburg, 
Konitz, Berent, Karthaus, Seekreis, Stargard und Dirſchau. 

Zum Kreiſe II: Thorn, Culm, Graudenz, Brieſen, 
Strasburg, Soldau, Schwetz und Mewe. Kommiſſar des 
erſten Kreiſes iſt Ingenieur Walerjan Paſternak, des 
zweiten Ingenieur Stefan Podolecki. Beide Kommiſſare 
haben ihren Sitz in Thorn. 8 


Graudenz (Grudzia dz). 
Ein Feſttag der Deutſchen Bühne. 


In den Annalen der Deutſchen Bühne wird der 18. O k⸗ 
tober ein Tag von beſonderer Bedeutung bleiben, der 
Tag, an welchem die Deutſche Bühne das Feſt ihres zehn⸗ 
jäbrfgen Beſtehens feierte. Mit einer beſonderen 
Feſtvorſtellung am Nachmittag ward der Auftakt ge⸗ 
macht. Eine feierlich geſtimmte Kunſtgemeinde füllte den 
noch vom Oktoberfeſt her prächtig geſchmückten Theaterjaal 
und harrte geſpannt der kommenden Dinge. Die Leut⸗ 
nerſche Feſtouvertüre ſetzte ein, ſtimmungsvolle 
Klänge durchrauſchten den Saal, freudig und überzeugend. 
Es wurde ein Feſttag, ein Feſttag für Alle, Mitarbeiter, 
Mitwirkende und Hörer, in deſſen Rahmen Max Rein- 
hardts goldene Worte aus ſeinem in Newyork gehalte⸗ 
nen Vortrag über die Schauſpieler ausgezeichnet 
paßten. Walter Ritter der Jüng. war der gegebene In⸗ 
terpret dieſer Worte, die er mitreißend und überzeugend 
ſprach. Es war ein Bekenntnis zum Theater, ein Bekennt⸗ 
nis, gipfelnd in den Worten: Ich glaube an die Zu⸗ 
kunft des Thealers, aus der primären Urſache her⸗ 
aus, da dieſes ein Stück des Lebens ſelbſt iſt und ſomit eine 
unumgängliche Notwendigkeit. 

Sichtlich ergriffen trat nun der erſte Vorſitzende der 
Deutſchen Bühne, Arnold Kriedte, vor die Rampe. Seine 
Feſtanſprache, aus Innerſtem heraus geſprochen, von Her⸗ 
zen zu Herzen gehend, in Ton und Ausdruck zuſammen⸗ 
ſaſſend, eine Spanne Zeit, die ſchwere Kämpfe, Arbeit und 
Opfer gekoſtet hat, aber von großem Erfolg gekrönt war. 
Die Begeiſterung ſeiner Worte löſte Begeiſterung aus. Die 
Deutſche Bühne iſt kein Unternehmen eines kleinen Kreiſes, 
ſondern feſtgewurzelt in der deutſchen Allgemeinheit, der ſie 
gehört, der ſie dient und die ſie erbaut. 

Die Geſchichte der deutſchen Bühne 
niedergelegt in einer Feſtſchrift, die anläßlich 
ihres zehnjährigen Beſtehens herausgegeben wurde. Es 
erübrigt ſich daher, hier näher darauf einzugehen, denn jeder, 
dem die Bühne ans Herz gewachſen iſt, wird ſich die Feſt⸗ 
ſchrift anſchaffen als bleibendes Andenken an dieſe und an 
eine Zeit reich an Mühen, aber auch an Erfolgen. Die 
Bühne iſt die Dienerin am Guten, Schönen und Wahren. 
Sie bildet die Grundlage, auf welcher das prächtige deutſche 
Heim, das Gemeindehaus erhalten wird, ſie pflegt 
das deutſche Wort, die deutſche Kunſt und iſt bemüht, dieſe 
hineinzutragen in alle Kreiſe des Volkes, dieſes für ſie 
empfänglich zu machen, erhebend und erheiternd zu wirken. 
Wahrlich hohe Aufgaben und Ziele hat ſie ſich aufs Panier 
geſchrieben. Und gerade heute, da die Wogen hochgehen im 
öffentlichen Leben, da bietet ſie Erholung vom rauhen 
Treiben des Alltags, erhebt den Menſchengeiſt und läßt ihn 
emporſtreben zu hohen Zielen. Und ſo iſt es die Kunſt in 
ihren mancherlei Geſtaltungen und Arten, welche den Men⸗ 

ſchen immer und immer wieder zur Erkenntnis ſeiner Be⸗ 
ſtimmung leitet, und je mehr fie ihn umgibt, je mehr und 
je öfter fie ihm entgegentritt, deſto veredelnder wird fie 
wirken. Mit warmen Dankesworten gedachte Arnold 
Kriedte aller Mitarbeiter und Mitwirkenden und ließ ſeine 
Rede ausklingen in dem Wunſche, daß alle gemeinſam für 
die Bühne eintreten möchten, geſunde Kritik üben, aber 
ſich zurückhielten von dem Gift der Zerſetzung unbegründe⸗ 
ter abfälliger Urteile. Erhalten wir unſeren Beſitz, zer⸗ 
ſtören iſt leicht, aufbauen aber ſchwer, ſehr ſchwer, wenn 
nicht ganz unmöglich in heutiger Zeit. Anhaltender und 
brauſender Beifall dankte ſeinen Ausführungen. 

Die moderne Luſtſpielouverture von Paul 
Scheinpflug leitete zu der Bühnendarbietung über. 
Zur Aufführung gelangte das Heinrich von Kleiiſt ſche Luſt⸗ 
ſpiel „Der zerbrochene Krug“. Die Darſteller und 
Darſtellerinnen, die ſichtlich begeiſtert ſich für die Sache 
einſetzten, haben eine wahre Feſtvorſtellung geſchaffen. Eine 
eingehende Würdigung dieſer bleibt vorbehalten. Hier ſei 
nur vorkäufig feſtgeſtellt, daß mit dieſer Aufführung in dar⸗ 
ſtelleriſcher und künſtleriſcher Hinſicht das zweite Dezenninm 
würdig eingeleitet wurde. 

Im Anſchluß an die Aufführung vereinigte des Abends 
eine feſtlich geſchmückte Tafel eine große Anzahl Gäſte und 
Freunde der Bühne zu feſtlichem Mahl. Gymnaſialdirektor 
Hans Hilgendorf begrüßte im Namen der Bühne die 
Erſchienenen, noch einmal mit Nachdruck auf den Sinn der 
Feier hinweiſend. Aus dem Begrüßer wurde ein Grüße⸗ 
Überbringer. Direktor Hilgendorf ſprach nun im Namen 
der deutſchen Schule und des Büchereivereins. 
Es würde zu weit führen, hier und bei den folgenden Ver⸗ 
tretern eingehend der ſchönen Worte zu gedenken; zuſam⸗ 
menfaſſend ſei geſagt, daß aus allen Worten und Wünſchen 
wahre Begeiſterung und wärmſtes Wohlwollen ſtrömte, 
welche dem jungen jubilierenden Verein entgegengebracht 
wurden. Prof. König» Bromberg überbrachte Grüße der 
aktiven Mitglieder der Bromberger Bühne und über⸗ 
reichte mit herzlichen Worten einen Pokal als Freund⸗ 
ſchaftsangebinde. Pfarrer Die ball ſprach hierauf als 
Vertreter des Gemeindekirchen rates und dankte 
der Bühne für ihre Bemühungen um das Gemeindehaus. 
Oskar Abromait überbrachte Grüße des Frauen⸗ 
vereins und der Gemeindehaus verwaltung. 
Chefredakteur Gotthold Starke⸗ Bromberg ſprach im 
Namen der „Deutſchen Rundſſchau“ und des Deut- 
ſchen Bühnenvereins Bromberg. Oberſtudien⸗ 
direktor Dr. Shönbed- Bromberg ſprach für die 
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Deutſche Rundſchau. 
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Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Franz Welke vertrat den Männergeſang⸗ 
verein „Liedertafel“, darauf hinweiſend, daß 
beide Vereine Hand in Hand gehen müſſen, da 
beide Vereine am Ort dieſelben hohen und 
hehren Ziele verfolgen. Die Hausdichterin der Deutſchen 
Bühne, Frau Adelheit Buſſe, trug hierauf ein von ihr 
verfaßtes Widmungsgedicht vor, das viel Beifall auslöſte. 
Walter Ritter jun. ſprach hierauf begeiſtert im Namen 
der Mitglieder der Graudenzer Bühne, gleichzeitig dem ge⸗ 
liebten und verehrten Vorſitzenden der Bühne Arnold 
Kriedte als Feſtgeſchenk einen goldenen Ring über⸗ 
reichend. Es folgten noch die Anſprachen des Vertreters 
der deutſchen Handwerker, Malerobermeiſters Arthur 
Puttins, des Graudenzer Ruderklubs durch den 
Vorſitzenden Fabrikbeſitzer Rudolf Domke, der Land⸗ 
wirtſchaft, vertreten durch Gutsbeſitzer Leonhard 
Tyahrt und für alles übrige, beſonders den hieſigen 
Sportklub und die Deutſche Fraktion im Stadt⸗ 
parlament durch Fabrikbeſitzer Stadtrat Georg Duday. 

Hierauf verlas der Feſtordner des Abends, Bankdirektor 
Büttner, eine ganze Reihe eingelaufener Glückwunſch⸗ 
ſchreiben. Dieſem ſei auch gleich an der Stelle herzlicher 
Dank und Anerkennung für ſeine umſichtige Feſtleitung ge⸗ 
ſagt. 

Ein gemütliches Tänzchen beſchloß die Feſtfeier, die 
allen Teilnehmern unvergeßliche Eindrücke hinterlaſſen 
haben wird und in der Geſchichte der Deutſchen Bühne als 
leuchtender Markſtein das neue Jahrzehnt einleitet. 

Apho. * 


Aeber chriſtliche oder kommuniſtiſche 
Brüderlichkeit 


ſprach in der letzten Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
Graudenz des Verbandes Deutſcher Katholiken in Polen 
im „Goldenen Löwen“ der Kandidat der Theologie Bruno 
Weſolowſki, ein Kind unſerer Stadt, der in Breslau 
ſtudiert hat, zurzeit am Braunsberger Prieſterſeminar. Der 
alte Sehnſuchtsruf der Menſchen nach Verbrüderung, ſo be⸗ 
gann Redner, hat in der Gegenwart nichts von ſeiner Ge⸗ 
walt verloren. Beim Chriſtentum und dem Bolſchewismus 
ſteht die Bruderliebe im Mittelpunkt ihrer Forderungen. 
Und doch, wie verſchieden ſind die Anſchauungen, ſind die 
Wege, die in beiden Lagern zu dieſem Ziele führen. Das 
beſondere Kennzeichen der kommuniſtiſchen Brüderlichkeit 
iſt der Radikalismus, mit dem man dort die marxiſtiſche 
Lehre durchführen will. Radikal iſt man auch in der Ziel⸗ 
ſetzung: Herrſchaft nur des Proletariats; radikal in der 
Gewalt, da die „Bourgeoiſie“ nicht anders zu gewinnen iſt. 
Hindernis der Brüderlichkeit iſt nach bolſchewiſtiſcher Auf⸗ 
faſſung der perſönliche Beſitz. Ihn beſeitigt er, verlangt 
Verzicht auf perſönliche Anſchauungen und Wünſche von 
Glück und Friede. Alles gehört der Allgemeinheit; der Ein⸗ 
zelne bedeutet nichts, die Allgemeinheit alles. Alle An⸗ 
ſchauungen über Gott, alle Bedürfniſſe religtöfer Art muß 
der kommuniſtiſche Menſch verbannen. Er iſt Materialiſt, 
der nur die Arbeit verehrt. Ehe, Familie, Wiſſen und Bil⸗ 
dung haben nur Sinn im Dienhſte der Geſellſchaft. Dem 
Gegner gegenüber vertritt man die rein negative Einſtel⸗ 
lung: Lug und Trug ſind erlaubte Mittel. Letztes Ziel iſt 
die Weltrevolution. 


Auch das Chriſtentum predigt eine Brüderlichkeit, will 
einen Radikalismus, aber nicht der Macht, ſondern der 
inneren ſittlichen umſtellung, damit Recht, 
Liebe und ſolidariſche Zuſammenarbeit unter den Menſchen 
herrſchen. Das Beiſpiel des Herrn, der auf Golgatha ſein 
koſtbares Leben für uns hingegeben hat, ſoll für jeden 
Chriſten Macht und Antrieb der Liebe ſein. Gottes Gericht 
dereinſt iſt ein Gericht der Bruderliebe. Das Chriſtentum 
ſchließt die Frage „Einzelmenſch oder Geſellſchaft“ aus, und 
betont grundſätzlich: Menſch und Gemeinſchaft müſſen zu 
einer Verſtändigung und Einheit gebracht werden. Die 
Grundlage der chriſtlichen Bruderliebe iſt die Demut, die 
ſoziale Demut, die dazu führt, den eigenen Standes⸗ und 
Klaſſendünkel zu beugen. Eine einfache Wahrheit ſcheint 
dies. Wäre ſie aber verſtanden, die lügenhafte Phraſe von 
der Herrſchaft der eigenen Kaſte — Proletariat oder Börſe, 
Herr- oder Dienerſchaft — würde endlich erledigt fein. Aus 
der Demut, die uns fragen läßt: Kannſt du dein Laſſen oder 
Tun vor Gott, deinem Gewiſſen deinem Mitbruder verant⸗ 
worten, folgt dann die praktiſche ſoziale Zuſammenarbeit 
mit dem Mitmenſchen, deſſen ſoziale Gleichheit und Würde 
anerkannt werden muß. Kommt hierzu noch die Pflicht, für 
ſeinen Mitbruder Opfer zu bringen, dann iſt unter den 
Menſchen eine wahrhaft brüderliche Zuſammenarbeit ge⸗ 
währleiſtet. 

Aber werden das nicht ſchöne Träume bleiben? Was 
hat das Chriſtentum denn bisher geleiſtet, daß wir ſeinem 
Ideal glauben können? Die ſchönſte Verwirklichung ſind 
die unſterblichen Werke der Caritas aller Jahrhunderte. Am 
Tiſche des Herrn iſt der tiefſte, heiligſte Kommunismus, wie 
ihn Moskau nie verwirklichen kann. Chriſti Liebe verurteilt 
alle Sünden gegen die Brüderlichkeit, mögen ſie aus der 
Härte des Kapitalismus, der Roheit des Klaſſenkampfes 
kommen. Chriſti Liebe will vor allem die inneren Hemm⸗ 
niſſe wahrer Liebe forträumen: die Machtlüſternheit, den 
Bruderhaß und Bruderneid, die Selbſtanbetung. 

Der Vortragende erntete für ſeine warmherzigen, von 
Überzeugungskraft getragenen Ausführungen begeiſterten 
Beifall. * 


Das ſtaatliche Eichamt von Einbrechern heimgeſucht. 
In der Nacht zum Sonntag brachen einige bisher unent⸗ 
deckte Diebe in das Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 56 
befindliche ſtaatliche Eichamt ein. Sie durchſuchten das 
Bureau und ſtahlen eine eiſerne Kaſſette mit einigen 
Hundert Zloty, ſowie einige Schreibgeräte, worauf ſie ſich 
in unbekannter Richtung davonmachten. * 

* Als älteſte Stadt Pommerellens wurde von einigen 
Blättern Karthaus bezeichnet, und zwar aus Anlaß 
deſſen, daß im verfloſſenen Monat ſeit Gründung dieſes 
Ortes fünfeinhalb Jahrhundert verfloſſen ſeien. Die Be⸗ 
hauptung der betreffenden Zeitungen entſpricht aber nicht 


„Wenn die Blatter fallen “ 

dann ist die Zeit da, wo mehr denn je Panflavin-Pastillen zu nehmen 

sind, um der Grippe wie überhaupt allen Erkältungen vorzubeugen. Ins- 

besondere das Zusammensein mit anderen Personen erhöht die An- 

steckungsgefahr und erfordert deshalb Schutz durch die wohlschmeckenden 

Panflavin-Pastillen. Deshalb sollten auch Eltern ihren Lieblingen laufend 
die in jeder Apotheke erhältlichen Panflavin-Pastillen geben. 9688 


õöõõ EHE d ˙ A NEN SEEN 
den Tatſachen. Graudenz z. B. kann auf ein 640 jähriges 
Beſtehen als Stadt zurückblicken, denn Graudenz erhielt 
ſchon 1291 Stadtrechte. Am 18. Juni des genannten Jahres 
hat der Landmeiſter des Deutſchen Ritterordens in Preu⸗ 
ßen, Meinhard von Querfurt, im Hauſe Lippinken dem 
Komtur Günter von Schwarzburg die Stadturkunde für die 
Bürgerſchaft der neuen Ordensſtadt übergeben. Graudenz 
iſt ſomit 90 Jahre früher Stadt geworden als Karthaus. 
Trotzdem kann auch Graudenz nicht als die älteſte Stadt 
Pommerellens bezeichnet werden. * 
x Mit der Fertigſtellung des neuen ſtädtiſchen Wohn: 
hauſes in der Brombergerſtraße (Bydgoſka) werden 32 wei⸗ 
tere Wohnungen, 16 zwei⸗ und 16 einzimmrige, zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Die Zahl derer, die um dieſe neuen Be⸗ 
hauſungen Geſuche beim Magiſtrat eingereicht haben, iſt er⸗ 
klärlicherweiſe ſehr bedeutend. Die Behörde muß natürlich 
zunächſt an diejenigen denken, die in Gebäuden wohnen, die 
infolge Baufälligkeit geräumt werden müſſen. Das neue 
Wohngebäude wird im Laufe des nächſten Monats m 
bar fein. f 8 j 
% Beim Schießen mit einer Luftbüchſe in den Kopf ge: 
troffen wurde von Mieczyſtaw Wrockawſki der achtzährige 
Knabe Wladyſtaw Knoff, Culmerſtraße (Chelminſka) 66. 
Glücklicherweiſe iſt dem Kinde keine erhebliche Verletzung 
zugefügt worden. * 
X Beim Spielen vom Baume geſtürzt. Am Sonntag 
vergnügten ſich auf einer neben der Garniſonkirche ſtehen⸗ 
den Bank mehrere Kinder im Alter von 8—10 Jahren. 


Graudenz. 


Obstbäume 


Hochstämme, Buschbäume, Beerenobst 
in besten Sorten zu billigen Preisen. 
Thomas French. 
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Dabei ſtieg der 
Feſtungsſtraße (Forteczna) 21, auf einen Baum. In der 
Höhe von einigen Metern brach ein Aſt, auf dem der Junge 
ſich gerade befand, und infolgedeſſen fiel der Kleine auf den 
Erdboden hinunter, ſich erhebliche Verletzungen ſowie eine 
Gehirnerſchütterung zuziehend. In bedenklichem Zuſtande 
wurde der Knabe ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

x In tiefſte Finſternis getaucht war Sonnabend abend 
die Lindenſtraße (Lipowa). Infolge Umſturzes eines gegen⸗ 
über dem Reſtaurant „Tivoli“ ſtehenden eiſernen Trägers 
der elektriſchen Leitung war nämlich Kurzſchluß erfolgt. Die 
ſofort begonnenen Ausbeſſerungsarbeiten dauerten bis in 
die ſpäte Nacht hinein, ſo daß ſowohl Straße wie Häuſer 
während dieſer Zeit ohne elektriſches Licht waren. * 

x Ein gefährlicher Einbrecher feſtgenommen. Der 
Polizei gelang es, einen gewiſſen Broniſtaw Weinert, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 12, zu verhaften und da⸗ 
mit einen hervorragenden Fang zu machen. Denn dieſer 
gefährliche Burſche hat in letzter Zeit ſo manchen kühnen 
Diebesitreifsug verübt. So ſtahl er einem Reiſenden aus 
dem Korridor eines großen Hotels zwei Koffer mit Stoff⸗ 
muſtern und aus einer Werkſtatt in der Kirchenſtraße 
(Koscielna) eine Anzahl Gegenſtände. Weiter kommt ein 
Einbruch bei Mackowſki, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 
auf fein Konto, und auch die Beraubung einer Damen⸗ 
rg während einer Veranſtaltung iſt fein Werk ge⸗ 
weſen. / x 


Thorn (Toruñ). 
Frauen im Kampf der Gegenwart. 


Jahrestagung des Landesverbandes der evangeliſchen 
Frauenhilfen in Thorn. 


Daß Thorn trotz ſchwieriger wirtſchaftlicher Verhält⸗ 
niſſe ſeine Tore für die Jahrestagung geöffnet hatte und 
daß die Kirchengemeinde ebenſo wie die Frauenhilfe ſich zur 
gaſtlichen Aufnahme bereit erklärt hatte, war ganz beſon⸗ 
ders dankenswert. Der Verlauf der Tagung zeigte, daß 
der Entſchluß, die Tagung abzuhalten, richtig geweſen iſt. 
Wir haben Tage innerer Sammlung und Stärkung erlebt. 
Am Vormittag ſprach Generalſuperintendent D. Blau im 
Feſtgottesdienſt von dem neuen Grund, Inhalt und 
Umfang der chriſtlichen Liebe. Die Arbeitsverhand⸗ 
lungen ſollten für die Frauenhilfsarbeit Wege weiſen und 
den Vereinen zeigen, wie fie in dem Geiſteskampf der Ge⸗ 
genwart ihre Aufgabe als evangeliſche Gemeindevereine er⸗ 
füllen können. Von der ſtark durch unſere Zeit gehenden 
Bewegung des aus dem Freidenkertum hervorgegangenen 
Bolſchewismus und dem durch ihn hervorgerufenen 
Kampf gegen allen Glauben und alle Religion hörten wir 
in Vorträgen von Pfarrer Lic. Werdermann, dem Ge⸗ 
ſchäftsführer des Geſamtverbandes der Frauenhilfen, und 
Pfarrer Schwerdtfeger. Frau Superintendent Rhode, 
die Vorſitzende des Landesverbandes, zeigte in einem Vor⸗ 
trag über eine Welt der Liebe die überwindung des Haſſes 
durch die im Glauben tätige Liebe. 

Zwei Gemeindeabende verſammelten eine zahl⸗ 
reiche und aufmerkſam lauſchende Zuhörerſchaft. Im Rahmen 

des Geſamtplanes wurde das eine Mal über „Mutternot 
und Mutterhilfe“ und das andere Mal vom „Kampf 
der Sowjets gegen die Kirche Chriſti“ ge⸗ 
ſprochen. An beiden Abenden förderten anſchauliche Licht⸗ 
bilder das Verſtändnis und verſtärkten bei den Anweſen⸗ 
den den Eindruck des Gehörten. 5 N 
Arbeitstagung und Lehrgang der Frauenhilfe boten Ge⸗ 
legenheit, die Frauenhilfsarbeit näher kennen zu lernen und 
haben ihr hoffentlich neue Freunde gewonnen und die alten 
zu treuer und zielbewußter Arbeit angeregt. Die Frauen⸗ 
hilfe vertritt mit ihren 120 Vereinen und etwa 6000 Mit⸗ 
gliedern in unſerem Lande ein groß Teil der evangeliſchen 
Frauenwelt und ruft ſie auch jetzt wieder zu neuer Arbeit 
am Aufbau und Ausbau des Gemeindelebens auf. 
; Schw. * * 


+ Die Orcheſter⸗Abteilung des Vereins „Deutſches 
Heim“ gab Sonntag nachmittag ihr zweites Unterhal⸗ 
tungskonzert in dieſer Saiſon und zwar wiederum 
vor einem den ganzen Saal füllenden Publikum. Neben 
einigen früher bereits geſpielten, aber immer wieder gern 
gehörten Piecen (3. B. Roſamunde⸗Ouvertüre von Schubert, 
Erſtes Walzerpotpourri von Robrecht, ruſſiſches Lieder⸗ 
potpourri „Saſchinka“ von Schirrmann) brachte die Vor⸗ 
tragsfolge als Hauptſtück „Eine kleine Nachtmuſik“ von 
W. A. Mozart, ſodann die Potpourris aus den melodibſen 
Operetten „Wo die Lerche ſingt“ von Léhar und „Das 
Penſionat“ von Suppe, das „Andante cantabile“ aus Tſchai⸗ 
kowfkys Streichquartett, eine einſchmeichelnde Serenade 
„Invano“ von Amadei und ein exotiſches Intermezzo „O 
Kieto San“ von Thurban. Als Einlage wurde der „Schatz⸗ 
Walzer“ aus dem „Zigeunerbaron“ von Johann Strauß 
geſpielt. Der Dirigent, Herr Jankiewicz, erfreute 
durch den Solovortrag des „Souvenir“ von Dröla, der 
„Canzonette“ aus dem Violinkonzert von Tſchaykowſki und 
der „Romanſe Andalouſe“ von Saraſate, wobei ihn Herr 
Alfred Zahn in bewährter Art auf dem Flügel begleitete. 
Das Konzert bewies, daß unſer Liebhaber⸗Orcheſter ſtraff 
an ſich arbeitet und den Beifall, der ihm herzlich und lang⸗ 
andauernd geſpendet wurde, voll verdient hat. Die Kapelle 
dankte für den brauſenden Schlußapplaus durch die Zugabe 
zweier alter Märſche. g * 

v. Die Mißbräuche in der Handwerkerkaſſe vor Gericht. 
Wie erinnerlich, wurden die Mitglieder der Handwerker⸗ 
kaſſe, um den durch die verübten Mißbräuche entſtandenen 
Schaden zu decken, zur Zahlung von je 200 Zloty heran⸗ 
gezogen. Einige Mitglieder lehnten jedoch die Zahlung ab 
und beantragten richterliche Entſcheidung. In dieſen Tagen 
kam dieſe Angelegenheit vor der Zivilkammer des Burg- 
gerichts zur Verhandlung. Im Laufe der Verhandlung 
ſtellte es ſich heraus, daß die Zahlungsaufforderungen auch 
an ſolche Perſonen verſchickt wurden, welche gar nicht mehr 
Mitglieder der Handwerkerkaſſe waren. Das Gericht ver⸗ 
tagte die Sache und ſetzte einen neuen Termin auf den 
5. bzw. 12. November d. J. feſt. * 

„Zu dem Brande in der Pfefferkuchenfabrik von Herr⸗ 
mann Thomas erfahren wir noch, daß das Feuer durch Un⸗ 
vorſichtigkeit ausgekommen iſt. Die Feuerwehr konnte nach 
kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Der entſtandene Schaden 
iſt nur gering. * 

v Selbſtmordverſuch. Am Sonntag abend wurde in der 
Waldͤſtraße (Stowackiego) in der Nähe des Elektrizitäts⸗ 
werkes eine jüngere Frauensperſon bemerkt, die ſich vor 
Schmerzen auf dem Erdboden wand. Die Erkrankte wurde 


achtflährige Tadeuſz Rynkowſki, 


Hilfe zuteil wurde, ſo daß ihr keine Lebensgefahr mehr 
droht. Es handelt ſich um eine 21 Jahre alte kaufmänniſche 
Angeſtellte von der Culmer Chauſſee, die in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Jod zu ſich genommen hatte. Die Beweg⸗ 
gründe zu dieſem unglückſeligen Schritt find unbekannt. * 

+ Spurlos verſchwunden iſt die bei Frau Marcela 
Oleſzewſka in der Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) 57 wohn⸗ 
hafte Rozalfſa Skrocka, die ſich Sonntag mittag von 
Hauſe fortbegab und bis jetzt noch nicht zurückgekehrt iſt. 
Die Polizei hat die Suche nach der Vermißten aufge⸗ 
nommen. ! =. 

+ Zu dem Verſchwinden des Brieſpoſtſackes, über das 
wir neuerdings berichteten, teilt die Polizei mit, daß der 
Sack geſtohlen wurde. Man fand ihn am Freitag 
unter Sträuchern bei Stewken (Stawki), das in der Nähe 
des Hauptbahnhofs (Torun Przedmiescie) liegt. Die Suche 
nach den Verübern des Diebſtahls wird fortgeſetzt. N 

v. Tragiſcher Schuß durch das Fenſter. Das Thorner 
Appellationsgericht verhandelte gegen Broniſtaw Boſz⸗ 
man aus Sarnowo, dem die Anklage die Erſchießung des 
Franz Bagrowſki vorwirft. Am 7. März vorigen 
Jahres kehrten einige Perſonen, die vom Jahrmarkt in 
Graudenz zurückkehrten, in das Gaſthaus von Bialas in 
Rudnik ein. Dort erſuchte der Fleiſcher Makowſki den An⸗ 
geklagten um Rückgabe des Handgeldes in Höhe von 100 Zt. 
Als Boſzman mit ſeinem Bruder heimlich die Heimfahrt 
antreten wollte, kamen Makowſki, Klimek und Zacharek auf 
ihn zu und hinderten ihn an der Abfahrt. Es entſtand eine 
Schlägerei, in deren Verlauf Zacharek empfindlich verprügelt 
wurde. Nachdem alle nach Hauſe zurückgekehrt waren, begab 
ſich Klimek mit Bagrowſki gegen 8 Uhr abends zu Boſzman, 
um ſich mit dieſem über die Verprügelung ſeines Schwagers 
Zacharek auseinanderzuſetzen. Boſzman verriegelte bei 
ihrem Eintreffen die Wohnungstür, worauf dieſe gewaltſam 
in die Wohnung einzudringen verſuchten. Da die Tür nicht 
geöffnet wurde, ſoll einer der Angreifer — gemäß den Aus⸗ 
ſagen des Angeklagten, deſſen Frau und Sohn — zweimal 
mit einem Revolver gegen die Wand geſchoſſen haben. 
Boſzman erwiderte das Feuer, indem er einen Schuß durch 
das Fenſter abgab, durch den Bagrowfſki in der Bruſt ge⸗ 
troffen wurde. Der Schuß war tödlich. Der Getroffene 
ſchleppte ſich noch bis zum Tor des Grundſtückes, fiel hin 
und verſchied. — Boſzman war im November vorigen 
Jahres vom Burggericht wegen fahrläſſiger Tötung zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil 
hatten ſowohl der Staatsanwalt als auch der Angeklagte 
Berufung eingelegt. Das Appellationsgericht hob das 
Urteil der erſten Inſtanz auf und verurteilte den Ange⸗ 
klagten wegen unvorſätzlicher Tötung zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. * 


T elegraphenfrevel. 


* Schwetz (Swiecie), 19. Oktober. Bisher noch nicht aus⸗ 
findig gemachte Täter zerſtörten Sonntag vormittag in der 
Ortſchaft Dubielno hieſigen Kreiſes eine Telephonleitung. 
Das eine Drahtende beſchwerten ſie mit einem Stein und 
warfen es ſodann über die elektriſche Hochſpannungsleitung. 
Die Fernſprechbeamtin Marja Czerwinſka in Dubielno, 
die in dieſem Augenblick gerade ein Telephongeſpräch hatte, 
wurde durch den plötzlich in der Leitung auftretenden elek⸗ 

triſchen Strom glücklicherweiſe nur leicht verletzt. Die 
Motive zu dieſer Tat, die unter den heutigen Umſtänden 
ſicher unter das Standrecht fällt, ſind unbekannt. Eine ener⸗ 
giſche polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. RT 


v. Culmſee (Chelmän), 19. Oktober. Bei der Familie 
Sarnecki ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall, dem 
das vier Jahre alte Kind zum Opfer fiel. Als man das 
Kind einen Augenblick unbeaufſichtigt in der Küche ließ, 
machte es ſich an einem großen Kaffeekeſſel, der gerade vom 
Feuer genommen und auf den Erdboden geſtellt worden 
war, zu ſchaffen, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in 
den ſiedenden Kaffee. Das Kind erlitt ſo ſtarke Verbrühun⸗ 
gen, daß es einige Stunden ſpäter unter entſetzlichen 
Qualen verſchied. 


v. Culmſee (Chelmza), 19. Oktober. Ein Einbruchs⸗ | 


diebſtahl wurde kürzlich in das in der ul. Koseciuſzki be⸗ 
legene Geſchäft von Gueczalſki verübt. Die Täter entwen⸗ 
deten mehrere Tafeln Schokolade, ſowie einige Pfund Käſe 
und entkamen mit ihrer Beute unerkannt. — Ein Kleider⸗ 
diebſtahl wurde zum Schaden des Landwirts Kafar, 
wohnhaft in Zajaczkowo, verübt. Die Täter drangen am 
hellen Tage in die Wohnung und entwendeten eine größere 
Menge Kleidungsſtücke. Die Einwohner hielten ſich zur 
Zeit des Einbruchs auf dem Felde auf. 


* Czerſt, 19. Oktober. Schießerei zwiſchen 
Grenzbeamten und betrunkenen Perſonen. 
In den Abendſtunden eines der letzten Tage kam es vor 
dem Rathaus zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Grenz⸗ 
beamten und einigen betrunkenen Perſonen. Als die Grenz⸗ 
beamten von den Trunkenbolden tätlich angegriffen wur⸗ 
den, gaben ſie zu ihrer Verteidigung einige Schüſſe ab und 
verwundeten einen der Angreifer. Das Feuer wurde von 
der Gegenpartei erwidert. Die Angreifer wurden ſchließ⸗ 


lich feſtgenommen und in das Konitzer Gorichtsgefängnis 
eingeliefert. 


ch Konitz (Chojnice), 19. Oktober. Der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein hielt am Sonnabend abend im 
Hotel Engel eine gut beſuchte Sitzung ab. Betr. der Schorn⸗ 
ſteinfegerfrage wurde mitgeteilt, daß wohl der hieſige Kreis⸗ 
ausſchuß die Aufhebung der Kehrbezirke befürwortet hat, 
die Wojewobdſchaft ſich jedoch ablehnend verhielt, ebenfalls 
das Miniſterium. So wird der Verein an den hieſigen 
Kreisauſchuß eine Eingabe um einſtweilige Aufhebung der 
hieſigen Kehrbezirke machen und um Beſetzung der Freiſtellen 
durch andere Schornſteinfeger bitten. Es wurde beſchloſſen, 
den Warſchauer Verein zu ermächtigen, in dieſer Angelegen⸗ 
heit Klage beim Oberſten Verwaltungsgericht zu führen. 
Anſtatt der zwei Kehrbezirke ſollen bis zur Entſcheidung 
5 Kehrbezirke eingerichtet werden. Auf eine Eingabe beim 
Miniſterium um Aufhebung des Mieterſchutzgeſetzes iſt bis⸗ 
her keine Antwort erfolgt. Das Miniſterium hat dem Seim 
ein Projekt unterbreitet betr. Erhöhung der Mietsſteuer von 
7 auf 10 Prozent und der Lokalſteuer von 8 auf 12 Prozent. 
Ein weiterer Antrag verlangt die Herabſetzung des Miets⸗ 
zinſes um 50 Prozent bei 1—2 Zimmerwohnungen und 
Aufhebung der Exmiſſtonen in der Zeit vom 1. 10. bis 1. 4. 
jeden Jahres. Gegen dieſe Eingaben hat der Warſchauer 
Hausbeſitzerverein bereits am 17. Oktober eine große Bro: 
teſtverſammlung anberaumt und auch der hieſige Verein 
wird in dieſer Sache entſprechende Schritte unternehmen. 


nach dem Stadtkrankenhaus gebracht, wo ihr ſofort ärztliche Der Verein hatte an das Stadtverordnetenkollegium einen 


Warten Sie nicht länger 


fondern beſtellen Sie noch heute die 
„DeutfcheRundfchau“. Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. November ab zu- 
geſtellt wird. Bezugspreiſe am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 


* 
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Antrag geſtellt um Ermäßigung der zu Unrecht erhöhten 
Gebühren für Gas⸗, Waſſer⸗ und elektriſche Zähler. Dieſe 


Angelegenheit wurde einſtweilen abſchlägig beſchieden, da 


das Werk bei einer Ermäßigung der Gebühren nicht be⸗ 
ſtehen kann. Ferner wurde mitgeteilt, daß die Wegeſteuer 
weiter gezahlt werden müſſe, trotzdem entſprechende Ein⸗ 
gaben gemacht wurden. Nach Erledigung einiger weiterer 
Fragen wurde die Sitzung geſchloſſen. 


p Nenftadt (Weiherowo), 19. Oktober. Auf dem letzten 
reichlich beſchickten und gut beſuchten Wochenmarkt 
wurde beſonders ſehr viel Kohl und Obſt aus der Putztger 
Gegend zu wohlfeilen Preiſen angeboten und rege gekauft. 
Weißkohl brachte 0,10, Rotkohl 0,15—0,20, Blumenkohl je 
nach Größe 0,25 —0,50, Roſenkohl 0,50, Wirſingkohl 0,20, 
Apfel 0,25—0,45, Birnen 0,25—0,60, Zwetſchen 0800,40, 
Dörrobſt 0,60—0,80, Mohrrüben 0,20 Zwiebeln 0,20—0,25, 
Majoran Boch. 0,10 —0,20, Peterſilte Boch. 0,10 und mehr, 
Weintrauben 1,10—1,30, Zwicheln Boch. 0,20, Kürbis Pfund 
0,10. Kartoffeln brachte der Zentner 2,50. Eier koſteten 
2,30—2,50, Butter 1,80—2,30. Auf dem Fiſchmarkt brachten 
Aale 1,80 —2,00, Räucheraal 4,50, Hechte 1,40, Barſe 1,00, 
Plötze 0,60, Kaulbarſe 0,25, Lachs 4,50, Flundern 0,40 0,60, 
Pomuchel 0,60, Räucherflundern 1,00 —1,50, Quappen 0,40. 
Der Fleiſchmarkt brachte Kotelett 1 Kilogramm zu 2,50, 
Räucherſchinken 2,80, Rohſchinken 2,40, Kammſtück 2,40, 
Bauchfleiſch 2,10, Speck 2,40, Räucherſpeck 2,70, Schmalz 4,00, 
Eisbein 0,60—1,40, Rindfleiſch 2,60—3,00, Kalbfleiſch 1,80 bis 
3,00, Hammelfleiſch 2,00—2,20. Fettgänſe koſteten das Pfund 
0,70—0,90, Enten 1,00—1,30, alte Hühner 2,50-8,50, 
Hühnchen 1,00 —1,30. — Auf dem Schweinemarkt wurde 
eine Unmenge von Abſatzferkeln angeboten, für die pro 
Stück morgens 10—15 Ztoty gefordert wurden. 


# Neuenburg (Nowe), 19. Oktober. Von jeltener 
Lebensdauer und körperlicher wie geiſtiger noch großer 
Rüſtigkeit iſt der in Sprindt unweit Neuenburg wohnhafte 
Beſitzer Rabe in einem Alter von ſoeben vollendeten 
95 Jahren. R. iſt zum dritten Male verheiratet und be⸗ 
ſitzt aus erſter Ehe 6, aus zweiter Ehe 15 Kinder. Seine 
jetzige dritte Frau hat er mit 50 Jahren geheiratet, die ihm 
noch einen Sohn und eine Tochter ſchenkte. R. mäht heute 
noch ſeine Wieſe ſelbſt ab und kann auch noch verhältnis⸗ 
mäßig gut ſehen und hören. Ein Bruder des R. in Deutſch⸗ 
land zählt bereits 97 Jahre. 

v. Strasburg (Brodnica), 19. Oktober. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,50—1,70, Eier 1902,10, Hühner 2/00/00, Suppen⸗ 


hühner 2,50—3,50, Enten 2,50--8,00, Gänſe 5,00—7,00, Puten 


8/00. Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für Weißkohl 0,05 
bis 0,15, Rotkohl 0,15—0,25, Wirſingkohl 0,10 —0,20, Mohr⸗ 


rüben 0,15, Zwiebeln 0,25, rote Rüben 0,15, Blumenkohl 


0,50-—1,00, Apfel 0,30—0,80, Birnen 0,35 —0,60, Kartoffeln 
2,00--2,50 der Zentner. Auf dem Fleiſchmarkt waren die 
Preiſe unverändert. Der Fiſchmarkt brachte Hechte mit 1,60, 
Aale mit 1,80, Barſe mit 1,00, Schleie mit 2,00 und kleine 
Brat⸗ und Suppenfiſchchen mit 0,50 das Pfund. — Auf dem 
Schweinemarkt zahlte man für fette Schweine 55 bis 
70 Zloty pro Zentner. Ferkel brachten je nach Alter und 
Größe 20—25 Ztoty das Paar. 


h Soldau (Dzialdowo), 19. Oktober. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich in dieſen Tagen auf der Eiſenbahnſtation Illowo 
(Nowo). Der Eiſenbahnarbeiter Johann Kruſzewſki belud 
einen Wagen mit Steinkohlen. Bei der Arbeit erlitt er 
einen Armbruch. K. wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 


v. Aus dem Kreiſe Soldan (Dzialdowo), 19. Oktober. 
In Kiſiny brannte das Wohnhaus des Landwirts Adolf 
Rerzanowſki nieder. Dank dem energiſchen Eingreifen 
der Soldauer Freiwilligen Feuerwehr konnte das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. — Der Landwirt Otto 
Krawolicki fuhr mit ſeinem Geſpann, begleitet von 
einem Fohlen, von einer Feldarbeit nach Hauſe. Auf der 
Chauſſee begegnete ihm ein Motorrad mit Beiwagen, dem 
Klempnermeiſter N. Zawadzki gehörig, der Beifahrer war 
der Polier Br. Bartkowſki aus Soldau. Die Motor⸗ 
radfahrer ſtießen in voller Fahrt mit dem ſich ihnen auf 
einmal entgegenſtellenden Fohlen zuſammen und ſtürzten. 
Während der Beifahrer mit geringen Verletzungen davon⸗ 
kam, mußte Zawadzki in das Soldauer Krankenhaus über⸗ 
führt werden, woſelbſt er nach zwei Tagen an den Folgen 
eines Schädelbruches verſtarb. — In Mroczno 
brachen des Nachts Diebe in die Wohnung des Landwirts 
K. Kotewiez ein, und zwar wählten fie hier den etwas 
ungewöhnlichen Weg durch das Dach. Sie ließen mitgehen: 
einen großen Fahrpelz, eine Pelzjoppe, Anzüge und Kleider 
und ca. 80 Pfund geräucherten Speck im Werte von ca 
1500 Zloty. Von den Spitzbuben fehlt jede Spur. 


= Tuchel (Tuchola), 19. Oktober. Die hieſigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereine haben beſchloſſen, durch freiwillige 
Abgabe von Naturalien zur Linderung der Arbeits⸗ 
loſennot in dieſem Winter beizutragen, und zwar ſoll 
jeder Landwirt, der beſſeren Boden beſitzt, pro Morgen ein 
Pfund Getreide und fünf Pfund Kartoffeln für dieſen wohl⸗ 
tätigen Zweck abliefern. — Im Rathauſe der Stadt Tuchel 
wurde am vergangenen Sonntag das Heimatmuſeum 
feierlich eröffnet. Ausgrabungen haben in den letzten Jahren 
eine Unmenge von Urnen, Münzen, Gerätſchaften jeglicher 
Art aus Tageslicht gefördert. Die Tucheler Heide iſt ſehr 
reich an Urnengräbern. : 


* Zempelburg (Sepöhtv), 19. Oktober. Das Große 
feuer auf dem Gute Komierowo hieſigen Kreiſes iſt den 
polizeilichen Unterſuchungen zufolge durch Funkenflug 
aus der Lokomobile während des Dreſchens entſtanden. Der 
Schaden wurde anfänglich mit 500 000 Zloty angegeben, be⸗ 
läuft ſich aber genauen Schätzungen zufolge nur auf 
280 000 Zloty. 


Deutſchlands Kampf gegen Baluta-Iumbing. 
Der deutſche Export nach dem Pfundſturz. 


Noch immer herrſcht völlige Unklarheit darüber, welchen 
Weg England in ſeiner Währungspolitik einzuſchlagen ge⸗ 
denkt. Eine Entſcheidung, d. h. eine erneute Stabiliſierung, 
dürfte vorausſichtlich erſt nach den Wahlen fallen. Sie iſt 
alſo nicht vor Anfang November zu erwarten. Neuerdings 
iſt ein Plan aufgetaucht, die drei Währungen, Pfund, Dollar 


und Frank gemeinſchaftlich zu ftabilifieren und in eine feſte 


Relation zueinander zu ſetzen. Man glaubt auf dieſe Weiſe 
ein intereationales Währungsgerüſt von unerſchütterlicher 
Feſtigkeit zu ſchaffen. 


Bei dieſem Projekt handelt es ſich demnach nur um eine 
andere Form der ſchon in Vorſchlag gebrachten Welt⸗ 
währung. Es ſtellt, wie zahlreiche andere Vorſchläge nur 
Zukunftsmuſik dar. 


Viel weſentlicher iſt es für Deutſchland, ſich mit den 
Problemen zu befaſſen, die durch die Pfundkriſe akut ge⸗ 
worden ſind, d. h. mit der verſchärften Konkurrenz des eng⸗ 
liſchen Außenhandels mit dem deutſchen. Unzweifelhaft iſt, 
daß für einen vorläufig noch nicht überſehbaren Zeitraum 
die engliſche Konkurrenzfähigkeit ſtark geſtiegen iſt, da im 
Augenblick ein Valuta⸗Dumping von rund 20 Prozent be⸗ 
ſteht. Dies gilt natürlich nur ſo lange, bis ſich die Inlands⸗ 
preiſe der neuen Pfundbewertung angeglichen haben. Man 
glaubt in England, die innere Kaufkraft des Pfundes er⸗ 
halten zu können. Nach den Erfahrungen, die andere Län⸗ 
der mit der Inflation gemacht haben, kann es ſich hierbei 
doch nur um einen eng begrenzten Zeitraum handeln. 
Während dieſer Wochen oder vielleicht ſogar Monate wird 
dte deutſche Induſtrie zum Teil das engliſche Valuta⸗Dum⸗ 
ping ſehr ſchwer zu ſpüren bekommen. Die größten Be⸗ 
fürchtungen muß man natürlich in bezug auf das Kohlen⸗ 
geſchäft hegen, da die nunmehr erheblich billiger gewordene 
engliſche Kohle die deutſche leicht zu verdrängen vermag. 
Doch wird man ſich hüten müſſen, allzu ängſtlich die Folgen 
der Pfundkriſe für Deutſchlands Ausfuhr zu beurteilen. 
Das Inſtitut für Konjunkturforſchung hat eine intereſſante 
Zuſammenſtellung über die engliſche und deutſche Ausfuhr 
gebracht, aus der zunächſt einmal die verſchiedene Struktur 
der Exportintereſſen beider Länder hervorgeht. Im Laufe 
der letzten fünf Jahre iſt es Deutſchland gelungen, ſeinen 
Anteil an der Ausfuhr nach den europäiſchen Ländern er⸗ 
heblich zu ſteigern, und zwar um mehr als das Doppelte. 
Dabei muß jedoch berückſichtigt werden, daß zum Vergleich 
die Jahre 1925 und 1930, herangezogen worden ſind, wobei 
ſich im vorigen Jahr die Preisherabſetzungen noch nicht in 
vollem Umfange geltend machten. Deutſchland exportierte 
nach den europäiſchen Ländern 1930 für 9377 Millionen 
gleich rund % ſeines Geſamtexports, während England 
nur für 4½ Milliarden exportierte, das tft etwa 1 feines 
geſamten Exportes. Andererſeits liegt das Hauptintereſſe 
Englands am überſeeiſchen Export, der für Deutſchland erſt 
in zweiter Linie kommt und der dreimal ſo hoch iſt wie der 
deutſche. Schon allein dieſe Feſtſtellung ergibt, daß Deutſch⸗ 
land ganz andere Warengattungen gepflegt hat als Eng⸗ 
land; ging ſein Export doch nach Ländern, deren Indu⸗ 
ſtrialiſierungsprozeß ſchon weit fortgeſchritten iſt, ſo daß es 
nur durch ſeine Qualitätserzeugniſſe konkurrieren konnte, 
während England noch immer in bedeutendem Umfang 
Maſſenware exportierte. 


Schon hieraus geht hervor, daß die Preisgeſtaltung 
allein nicht ausſchlaggebend für die Exportmöglichkeit iſt, 
da bei Qualitätswaren nicht der Preis allein von entſchei⸗ 
dender Bedeutung iſt. Würde der engliſche Valutavor⸗ 
ſprung eine auf einen längeren Zeitraum anhaltende Er⸗ 
ſcheinung ſein, ſo beſtünde natürlich die Möglichkeit, daß 
eine grundlegende Umſtellung des engliſchen Exports ein⸗ 
tritt. Das erſcheint aber ganz ausgeſchloſſen, zumal in 
einem ſolchen Falle die deutſche Induſtrie zu weitgehenden 
Gegenmaßnahmen greifen müßte und würde. 


Bedenklicher liegen die Verhältniſſe, wie bereits er⸗ 
wähnt, bei der Konkurrenz der engliſchen Kohle mit der 
deutſchen, beſonders da eine Preisangleichung noch längere 
Zeit dauern dürfte. Ebenfalls wird die Eiſeninduſtrie 
Deutſchlands, die ſchon vorher mit der engliſchen in ſchwerem 
Konkurrenzkampf lag, betroffen, wenn auch inſofern hier 
die Verhältniſſe etwas günſtiger liegen, da die Verſchieden⸗ 
beit der exportierten Produkte eine durch das Valuta⸗ 
Dumping bedingte raſche Umſtellung nee se een Das gilt 


7 ccc riarasgstrar Gen Gänje der Radziwills, 


(Von Be ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Wochenſchrift „Piaſt“, das Organ des Abg. Witos, 
bringt eine ſehr intereſſante Mitteilung über das groß⸗ 
zügige Gänſegeſchäft, das der Fürſt Januſz 
Radziwilk betreibt, der Mann, welcher von den beiten 
Kennern des heutigen Polens als der eigentliche Draht⸗ 
zieher der ganzen Wirtſchaftspolitik der Regierung (wenn 
von einer planmäßigen Wirtſchaftspolitik überhaupt die 
Rede ſein kann) angeſehen wird. Die genannte bäuerliche 
Wochenſchrift ſchreibt: 

„Die Fürſten von der Dynaſtie des mächtigen Geſchlechts 
der Nadziwilt hatten verſchiedene Liebhabereien. Es gab 
ſolche, die in die Schweden verlicht waren, andere hingen 
ihr Herz an die Preußen, der luſtige Karol Radziwill, 
„Panie Kochanku“ genannt, fand ſein Gefallen an Bären, 
welche er in Smorganie tanzen lehrte, der jetzige Ordinats⸗ 
herr von Nieswies ſchwärmt für den Breſter Koſtek (den 
Oberſten Koſtek⸗Biernackt, den jetzigen Wojewoden von 
Nomwogrödek), ef Fürſt Januſs Radziwilk faßte eine 
Leidenſchaft zu.. den Gänſen. 

Da er nun n der Präſes der auswärtigen Kom⸗ 
mifjionen des Sejm iſt, nahm er ſich das Schickſal der 
Gänſe, welche ins Ausland ausgeführt werden, zu Herzen. 

Dieſe „Gänſe⸗Politik“ traf mit dem übrigens berech⸗ 
tigten Streben der landwirtſchaftlichen Kreiſe nach einer 
Standariſierung unſeres Auslandscxportes zuſammen, dem 
Beſtreben, eine Qualitätsgattung der ausgeführten land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte zur Erlangung einer guten Be⸗ 
wertung und eines guten Preiſes für die Artikel unſeres 
Exports auf den ausländiſchen Märkten zu ſichern. 

Dieſes Ziel ſoll erreicht werden durch die Auflegung 
eines hohen Zolls auf den Export, in dieſem Fall auf 
die Gänſe, nämlich je 10 Zloty pro Stück; ein Zoll, von 
dem jedoch die gegen Ausfuhrzeugniſſe des Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſteriums exportierten Gänſe frei find. Dieſe 
Zeugniſſe bekommt aber nur das vom Miniſterium an⸗ 


erkannte Gänſe⸗ und e I:Exportſundikat, 


in noch höherem Maße von der Textilinduſtrie. Hier ſuch⸗ 
ten ſich Deutſchland und England ſchon ſeit längerer Zeit 
aus dem Wege zu gehen. England ſpezialiſierte ſich für 
Baumwollwaren, Deutſchland für billige Wollwaren. Wenig 
Beſorgniſſe hat man bei der Maſchineninduſtrie, weil hier 
die Qualität der Erzeugniſſe eine vielleicht noch größere 
Rolle ſpielt als die Preisgeſtaltung, und außerdem auch 
dadurch ein gewiſſer Exportfundus gewährleiſtet wird, da 
für die bereits gekauften deutſchen Maſchinen nach wie vor 
Erſatzteile aus Deutſchland bezogen werden dürften. Für 
andere wichtige Induſtriezweige wie für die chemiſche In⸗ 
duſtrie, für elektrotechniſche Erzeugniſſe gilt das Gleiche. 
Solange das Valuta⸗Dumping anhält, iſt mit verſchärfter 
engliſcher Konkurrenz zu rechnen; doch wird im Augenblick 
der endgültigen Stabiliſierung des Pfundes wieder ein na⸗ 
türlicher Preisausgleich eintreten, ſodaß dann die Kon⸗ 
kurrenzbedingungen die gleichen fein werden wie vor der 
engliſchen Pfundkriſe. 


Eine endgültige Klärung kann jedoch erſt dann ein⸗ 
treten, wenn die ſchweren Währungserſchütterungen, von 
denen, ausgehend von der Pfundſchwäche, die nordiſchen De⸗ 
viſen betroffen wurden, unter denen der öſterreichiſche Schil⸗ 
ling ins Wanken geraten iſt und ſich nunmehr ſogar ein 
Disagio zwiſchen Golddollar und Papierdollar ergeben Bit, 
beſeitigt ſind. J. S 


Eine kleine Erinnerung. 


Zu dem in unſerer letzten Sonntags⸗-Ausgabe beſpro⸗ 
chenen Aufruf des nationaldemokratiſchen Komitees, in dem 
vor einem Verkauf von Grund und Boden an Deutſche ge⸗ 
warnt wird, ſchreibt das Moſerungsorgan, die Warſchauer 
„Gazeta Polſka“: 


„Wiſſen ſich die Herren, die den Aufruf unter- 
zeichnet haben, nicht auf die verſchiedenen Aufrufe zu 
beſinnen, die fie ſeinerzeit (in den Jahren 1920—22) 
gegen die Polen aus Kongreßpolen ge⸗ 
richtet haben: ihnen, d. h. den Leuten aus Kongreß⸗ 
polen, kein Land zu verkaufen und es lieber in dent⸗ 
ſchen Händen zu belaſſen; denn dieſe ſind doch Hieſige!“ 


Dieſe kleine Erinnerung iſt gewiß ſehr zeitgemäß; aber 
es iſt nicht das Einzige, was die Poſener Herrſchaften 
inzwiſchen vergeſſen haben. Was iſt den Deutſchen in der 
erſten Zeit nicht alles verſprochen worden, als man ſie für 
die reibungsloſe überleitung des Landes an Polen nötig 
brauchte. 


Man verſprach ihnen goldene Berge. 
Und was davon wurde gehalten? 


Aus den Leuten, welche die hieſigen Deutſchen als „Ein⸗ 
heimiſche“ betrachten und behandeln zu wollen ſich den 
Anſchein gaben, ſind die appetitluſtigſten Deutſchenfreſſer 
geworden. Der preußiſch⸗deutſchen Politik vor und nach dem 
Kriege wirft man immer bezüglich des Polentums Aus⸗ 
rottungstendenzen vor; nun, niemals und nirgends hat die 
preußiſch⸗deutſche Politik Tendenzen an den Tag gelegt, die 
ſich auch nur annähernd mit den Entdentſchungsbeſtrebun⸗ 
gen der polniſchen Nationaldemokratie, die ihren Hauptſitz 
in den Weſtgebieten hat, vergleichen ließen. General 
Sikorſki hat als Miniſterpräſident den Entdeutſchungs⸗ 
prozeß zum Leitmotiv ſeiner Regierung erhoben, und ſeine 
Trabanten in der Nationaldemokratie gehen noch weiter, in⸗ 
dem ſie offen und unverblümt Geſetze wie die Agrarreform 
in flagrantem Widerſpruch zu internationalen Verträgen als 
W zur Entdeutſchung des Landes in Anſpruch 
nehmen. 


Bei aller Dickhäutigkeit fühlt ſich die Nationaldemokratie 
durch die obige Erinnerung der „Gazeta Polſka“ doch an⸗ 
ſcheinend empfindlich getroffen, denn dem „Kurſer 
Poznanſti“ ſcheint durch die Notiz des Regierungsblattes 
die Sprache verſchlagen worden zu ſein; es ſtammelt als 
Antwort nur, ſeine Leſer würden ſelbſt entſcheiden, 
worüber man ji) bei der Bemerkung der „Gazeta Polſka“ 
mehr wundern müſſe; über die Niedertracht oder über die 
Dummheit. — 


Aus dieſem Geſtammel iſt erſichtlich, daß der Hieb aus 
Warſchau geſeſſen hat. Er iſt nur deshalb für uns recht 
wertlos, weil wir vom BB. keinen Deut beſſer be⸗ 
handelt werden als vom ND. 5 


das auf dieſe Weiſe das Exportmonopol für Gänſe 
hat lebenſo wie ſich bezüglich des Borſtenviehs und 
Rindviehs das Monopol in den Händen des Verbandes der 
Vieh⸗ und Borſtenvieh⸗Exporteure befindet). 

Für dieſes Geſchäft faßte Fürſt Januſz Radziwilt ein 
Intereſſe und — damit das Monopol vollſtändig ſei —, iſt 
er auch mit dem größten Abnehmer polniſcher Gänſe, mit 
Deutſchland, ins Einvernehmen getreten und ſicherte ſich 
den ausſchließlichen Ankauf der Gänſe durch ein ähnliches 
deutſches Syndikat, welches dafür dem polniſchen Syndikat 
eine Proviſion für jede Gans zahlt. 

Da der Anſtand es dem Fürſten Januſz als Abge⸗ 
orönetem und noch dazu als „unparteilichem“ Abgeordneten 
aus dem BB⸗Klub, nicht geſtattete, in dieſem Geſchäft zu 
ſigurieren, führte er in die Stellung des Präſes des Ver⸗ 
bandes der Gänſeexporteure einen anderen Radziwilt ein, 
nämlich den Fürſten Franeciſzek Radziwilt. 

So gelangten die polniſchen Gänſe unter 
die Herrſchaft der Dynaſtie der Radziwiklt, 
welche die Gänſepreiſe auf dem Inlandsmarkte 
da fie das Exportmonopol haben. 

Daß es den Radziwills und dem Syndikate wohlergeht, 
unterliegt keinem Zweifel, wie aber dabei die kleinen 
Landwirte, welche die hauptſächlichen Züchter des Ge⸗ 
flügels ſind, zu ſtehen kommen, iſt ebenfalls bekannt; denn 
man weiß, wie jetzt die Gänſepreiſe ausſehen. Das iſt ganz 
dieſelbe Geſchichte, wie bei den Borſtenviehpreiſen. 

So wenden ſich die beſten Verordnungen, die die Hebung 
des Exportwertes der ländlichen Produkte bezwecken, mit 
ihrer Spitze anſtatt gegen die unehrlichen Händler, gegen 
den Bauer. 

Aber die Radziwills find mit der Sanacja zufrieden und 
veranſtalten Bankette für die Koſteks aus Breſt.“ 

Die „Gazeta Warſzawſka“ verſieht dieſe inter⸗ 
eſſante Darſtellung des Gänſegeſchäfts der Radziwilts mit 
folgender Bemerkung: „Gänſe haben ſchon einmal eine 
hiſtoriſche Rolle geſpielt, indem ſie Rom retteten. Jetzt 


retten ſie, wie wir ſehen, nicht ohne Erfolg die Finanzen 


der Fürſten Radziwill.“ 


— 
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Für den Verkehr mit dem volniſchen Poltamt in Danzig 
verpflichtet folgender Tarif: 
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Birne Nundſchau. 


Getreidemarkt der Woche. 


Der inländiſche Getreidemarkt ſtand in der Berichtswoche 
(12. 10. bis 17. 10.) ganz im Zeichen eines matteren Angebotes. 
Zunächſt war dieſes zurückhaltende Angebot auf Gründe natür⸗ 
licher Art zurückzuführen. Das ſonnige Herbſtwetter war für die 
Landwirtſchaft in der beſchleunigten Fortführung der Feldarbeiten 
vorteilhaft und hat demnach für Verladungen und Transporte hin⸗ 
dernd gewirkt. Nicht unweſentlich war die gleichzeitige Bekannt⸗ 
gabe der Ernteergebniſſe, die für die neue Getreidekampagne weit 
geringere Vorräte vorausſagt, als dies zunächſt zu befürchten ſtand. 
Zugleich beſtätigten ſich die Nachrichten, daß einige mittel⸗ und 
füdoſteuropäiſche Länder ſchwache Roggen⸗, Weizen» und Gerſten⸗ 
ernten zu verzeichnen haben. Den letzten Meldungen aus amtlichen 
Quellen zufolge werden die noch vorhandenen alten Roggenvorräte 
und die diesjährigen Ernteergebniſſe nur den Bedarf des ein⸗ 

imiſchen Konſums decken. Der Roggenexport dürfte für die 
reisgeſtaltung nicht von fo ausſchlaggebender Bedeutung ſein wie 
im Vorfahre. 

Trotz der unverändert gebliebenen Nachfrage zeigte die Preis⸗ 
geſtaltung nur eine Befeſtigung, eine weſentliche Preiserhöhung 
war lediglich in Warſchau zu verzeichnen. Die Wee e 
für Roggen lagen in Poſen bei 21—22 Zloty für 100 Kg., 
Warſchau bei 22—23 Zloty, in Lemberg bei 21 Zloty. nen 
war uneinheitlich und zeigte an den einzelnen Getreidebörſen 
Polens größere Preisunterſchiede. Beſonders ſchwach lag Weizen 
in Poſen bei einem Durchſchnittspreiſe von 20 Zloty für den 
Doppelzentner. Warſchau notierte durchweg 24 Zloty, für Sammel: 
weizen 23 Zloty. Lemberg notierte im allgemeinen die Poſener 
Preiſe. Weit ausgeglichenere Preiſe wies Gerſte auf. Braugerſte 
brachte in Poſen und Warſchau 24—25 Zloty, Für gute are 
beſteht ſtarke Nachfrage und vorteilhafte Ebrtubakichrelk. Für 
Hafer war der Geſchäftsverkehr am Inlandsmarkte uneinheitlich. 
Poſen und Warſchau notierten für einwandfreien Hafer 21 bzw. 
22—23 Zloty. 

Der europäiſche Getreidemarkt iſt im Vergleich zu den vorher⸗ 
gehenden Wochen weſentlich feſter geworden. Der Berliner Ge⸗ 
treidemarkt hielt angeſichts der politiſchen Unklarheit, die ſich durch 
die Reichstagsdebatten und die Angriffe auf den Ernährungs⸗ 
miniſter Schiele entwickeln, ſehr mit dem Angebot zurück. Zu 
nennenswerten Preisſchwankungen kam es jedoch nicht. Märkiſcher 
Weizen wurde mit 214—217 für die Tonne umgeſetzt, Futterweizen 
mit 193, Roggen (72—73 Kg.) mit 185 im Durchſchnitt. Das An⸗ 
gebot hat ſich gegen das Wochenende hin kaum verſtärkt. Die Nach⸗ 
frage rückte aber ebenſo in eine abwartende Haltung. Die Grund⸗ 
ſtimmung blieb jedoch feit und ruhig. Gerſte war von draußen 
ſtark angeboten und ſchwer verkäuflich. 


Eine Abſchwächung des Getreidemarktes war nicht zu beob⸗ 
achten, höchſtens eine ruhigere Tendenz, aus der eine Furcht vor 
kommenden Preisnachläſſen nicht Au ſchöpfen war. Hamburg, 
der europäiſche Ausläufer der Überſeemärkte, notierte (hfl. je 
100 Kg.): Weizen Manitoba I 6,25 (Oktoberlieferung 6,15), 
II 585 (Oktober 5,80), Hardwinter 5,05. 

Liverpool und Chicago haben keine nennenswerten 
Preis veränderungen erfahren, die allgemeine Grundſtimmung war 
hier abwartend. 


Tauſchhandel⸗Projekte. 


Deutſchen Blättermeldungen zufolge fol Argentinien den Plan 
efaßt haben, Deutſchland die Lieferung von Getreide, Fleiſch, 
iuten und Baumwolle im Tauſch gegen Maſchinen anzubieten. 
Einmal ſoll es ſich dabei um landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Materialien für den Ausbau des Straßen- und Eiſenbahnnetzes 
und zum anderen um die Erbauung von etwa 700 Getreide⸗Silos 
handeln. Nach den argentiniſchen Meldungen ſollen bereits vor 
einiger Zeit Vertreter der argentiniſchen Genoſſenſchaften mit der 
deutſchen Induſtrie wegen einer ſolchen Warenaustauſchtransaktion 
in Verbindung getreten ſein. Auf deutſcher Seite habe man ſich 
jedoch ſehr zurückhaltend gezeigt, und zwar, wie man glaubt, wegen 
der deutſchen agrarpolitiſchen Intereſſen. 
£ Soweit feſtzuſtellen ift, iſt bei den in Frage kommenden Kreiſen 
der deutſchen Induſtrie und auch bei den zuſtändigen 8 
ſtellen von derartigen Beſprechungen nichts bekannt. Man iſt ge⸗ 
ag Sa argentinischen Preſſemekdungen für einen Verfuchsballon 
zu halten. 

Das Geſchäft des deutſch⸗braſilianiſchen Tauſchhandels mit 
Ruhrkohle und Kaffee ſcheint ebenſo ausſichtslos zu werden. Wie 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Newyork gefunkt wird, hat man nach einer 
Meldung der „New York Times“ aus Sao Paulo das Projekt, 
Ruhrkohle gegen Braſilkaffee auszutauſchen, endgültig fallen laſſen. 
Maßgebend für dieſen Umſchwung ſollen Proteſte der Kaffee⸗ 
Pflanzer geweſen fein, welche befürchteten, daß der Austauſchkaffee 
in Deutſchland zu einem Druck auf die Kaffeepreiſe, ja zu einem 
förmlichen Dumping benutzt werden könnte. 


Amſatzrückgang 
des polniſchen er REN 


o. Als im Juli d. J. nach Ablauf des deutſch⸗volniſchen Ge⸗ 
treideabkommens ein polniſches Getreideexportbureau mit dem Sitz 
in Poſen und einer Zweigſtelle in Danzig gegründet wurde, wurde 
dieſe Neugründung von einem ig = Teil der maßgebenden pol⸗ 
niſchen Preſſe als ein bedeutender Schritt zur Verſelbſtändigung 
und Vergrößerung des polniſchen Getreideexportes bezeichnet. Man 

behauptete damals, daß der polniſche Roggenhandel durch die 

e e Roggenkommiſſion ſtark benachteiligt worden war 
und hier eine Beſſerung nach Aufhören des deutſch⸗polniſchen 
Roggenabkommens und Gründung des ſelbſtändigen polniſchen 
Getreideerportbureaus erfolgen dürfte. 


Tatſächlich iſt die Entwicklung jedoch andere Wege gegangen. 
Vor einigen Tagen fand in Danzig unter Leitung des Präſidenten 
Plucinſki eine Sitzung des Aufſichtsrates des polniſchen 
Getreideexportbureaus ſtatt, auf der die bisherige Tätigkeit des 
Bureaus beſprochen wurde. Wie aus dem gehaltenen Bericht her⸗ 
vorgeht, iſt der polniſche Getreideerport zu Beginn des laufenden 
Erntefahres ganz bedeutend geringer geweſen, als zu derſelben 
Zeit des Vorjahres. Die Roggeneinfuhr aus Polen haben ſelbſt 
ſo bedeutende Abnehmer polniſchen Roggens, wie Dänemark und 
Holland, ſtark eingeſtellt und bevorzugen zu Fütterungszwecken 
Mais. Unter dieſen 1 hat das polniſche Getreideexport⸗ 
bureau ſeit ſeinem Beſtehen, d. h. in den Monaten Auguſt und 
September d. J., lediglich 31 725 To. Roggen und 3830 To. Weizen 
abſetzen können. Beſonders gering war der Roggenexport im 
September, und das Bureau verkaufte lediglich 2290 To. Roggen, 
wovon 1830 To. nach der Tſchechoſlowakei, WO nach Dänemark und 
200 nach Schweden Abſatz fanden. Auch an Weizen wurden im 
September nur 855 To. verkauft, davon nach Holland 205, nach 
Dänemark 600 und nach Belgien 50 To. 


In anbetracht dieſer minimalen Ergebniſſe wurde auch die 
Möglichkeit einer Auflöſung der Danziger Zweigſtelle des 
polniſchen Getreideerportbureaus erwogen. Der Aufſichtsrat hat 
ſich allerdings für die Aufrechterhaltung dieſer Stelle entſchloſſen. 
Man will ſich an die Teilhaber wenden, die die notwendigen 
Mittel zur Aufrechterhaltung des Bureaus hergeben ſollen. Im 
Falle eines völligen Ausfalls des Exportes ſoll das Budget des 
Bureaus weiter verringert werden. 


Diskontſenkung in Schweden und Norwegen. 


Die Schwediſche Nationalbank in Stockholm hat ihren Diskont⸗ 
ſatz von 7 auf 6 vom Hundert ermäßigt. Ebenſo hat die Nor⸗ 
wegiſche Nationalbank die Diskontrate von 7 auf 6 herabgeſetzt. 

o. Geld für den Bau von Brücken. Vor einigen Monaten 
haben engliſche Finanzunternehmen polniſchen Brückenbauunter⸗ 
nehmen einen Kredit zum Bau von Weichſelbrücken in Höhe von 
300 000 Pfund Sterling zugeſichert. Von dieſem Kredit ſind bisher 
etwa 80 000 Pfund Sterling eingegangen. Eine weitere Rate wird 
Ende d. Mts. erwartet. Die Verteilung der Kredite iſt durch das 
geldgebende engliſche Bankenkonſortium wie folgt vorgenommen 
worden: 163000 Pfund Sterling erhält die Firma Rudzki, die reſt⸗ 
liche Summe iſt auf die Firma Zielenewſki und die Königs⸗ und 
Laurahütte verteilt worden. 

Polens Clearingverkehr im September d. Js. Der polniſche 
Clearingverkehr im September d. Is. weiſt gegenüber dem Vor⸗ 
monat eine Zunahme auf. Jusgeſamt wurden rund 79000 An⸗ 
weiſungen über 393 Millionen Zloty gezählt, wovon 598 Prozent 
verrechnet wurden. Im Auguſt Bette, die Zahl der Anweiſungen 
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Standardiſterungsgeſetz für die landwirtſchaſtliche Ausfuhr. 


(Bon unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Unter den vielen neuen Geſetzen, die von der Regierung bes 
reits fertiggeſtellt wurden und nunmehr dem Seſm zur endgültigen 
Annahme vorliegen, befindet ſich auch ein Geſetz über die Stan⸗ 
dardiſierung der Ausfuhr landwirtſchaftlicher 
Produkte. Im Intereſſe des polniſchen Exports iſt die Vor⸗ 
lage eines ſolchen Geſetzes durchaus zu begrüßen. Die Standardt- 
ſierung iſt im internationalen Warenaustauſch ein allgemein 
gültiger Faktor geworden. Beſonders in den Nachkriegsjahren hat 
ſie in faſt allen Exportſtaaten einen derartigen Umfang angenom⸗ 
men, daß diejenigen Staaten, die beim Export für ſich derartige 
Vorſchriften nicht eingeführt haben, überall in den Hintergrund 
gedrängt werden. Zumeiſt finden ſie nur Abnehmer für Roh⸗ 
materialien, die dann in anderen Staaten verarbeitet werden 
und als Standardware dieſer Staaten ihren Weg weiter nehmen. 
Den größten Gewinn zieht aus einem ſolchen Export naturgemäß 
immer der verarbeitende Staat. Im übrigen tit die Standardi⸗ 
fierung nicht nur bei den meiſten Exportſtagten ein allgemein 
bräuchliches Geſetz, ſondern auch bei den meiſten Importſtaaten. 
Überwiegend führen die einzelnen Länder zum mindeſten in bevor⸗ 
zugtem * größten Teils aber nur grundſätzlich Standard⸗ 
waren ein. 


Es gibt kaum noch einen bedeutenden Exportſtaat, der bei der 
Ausfuhr feiner Produkte nicht Standards eingeführt hat. Die 
größte Zahl von Standards für die Ausfuhr gibt es gegenwärtig 
in Sowjetrußland, und zwar hauptſächlich für landwirt⸗ 
ſchaftliche Produkte. Ahnlich ſtark ſtandardiſiert iſt die Ausfuhr in 
den baltiſchen Staaten, Rumänien, Jugofſlawien, Tſchechoſlowakei, 
Italien u. a. m. Die meiſten Staaten beſitzen ſogenannte Rahmen⸗ 
Standardgeſetze für landwirtſchaftliche Artikel, durch die ein ge⸗ 
wiſſes Syſtem geſchaffen wird, nach dem dann ſpäter eine ſtufen⸗ 
weiſe Regelung des Exportes der einzelnen Waren erfolgt. In 
vielen Staaten wird die Ausfuhr auf die Kontrolle von Re⸗ 
gierungsſtellen geſtützt, ſo beiſpielsweiſe in England und den 
Dominien, Rumänien, Rußland, den baltiſchen Staaten. Einige 
Staaten laſſen die Ausfuhr auch durch Syndikate kontrollieren, wie 
Frankreich, Holland und Belgien. 


In Polen wird die Qualität des Exportes infolge des Febleus 
einer einheitlichen rechtlichen Grundlage in Form eines Stans 
dardiſierungsgeſetzes mit Hilfe der Zollgeſetzgebung 
oder des Exportprämienſyſtems reguliert, das heißt in einer Form, 
wie ſie außer in Polen ſonſt nirgends angewendet wird. Lediglich 
die traurigen Erfahrungen, die man vor einigen Jahren infolge 
des Mangels entſprechender Standardiſierungsvorſchriften beim 


Eierexport nach FPV machte, haben die Regierung bewogen, 


ein beſondere Verordnung über die Standardiſierung der Eier⸗ 
ausfuhr am 6. März 1928 zu erlaſſen. Die Anfänge einer Stan⸗ 
dardiſierung, geſtützt auf die Zollvorſchriften oder das Syſtem der 
Zollrückerſtattungen, beſitzt Polen bei der Ausfuhr von Butter, 
Bacons, Flachs, Federn, Daunen, Borſten und Haaren. Die in 
dieſen Ausfuhrzweigen beſtehenden Vorſchriften ſind jedoch unzu⸗ 
länglich und geben keine Grundlage für die Normierung einer 
ganzen Reihe von Exportbedingungen, die aufs engſte mit der 
Standardiſierung im Zuſammenhang ſtehen, wie beiſpielsweiſe die 
Normierung der Verpackung, Zeichnung der Ware uſw. Hieraus 
ergibt ſich die Notwendigkeit der Einführung eines Rahmengeſetzes 
für die Standardiſierung. 


Das im Seim eingereichte Geſetzesprofekt für die Standardi⸗ 
ſierung der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte führt weder die 
einzelnen Warenarten auf, die von der Standardiſterung de⸗ 
troffen werden ſollen, noch 5 — es den Termin zur Einführung der 
Standardiſierung an. Für beide Fälle wird die Beſchlußfaſung 
dem Miniſterrat überlaſſen. Dieſe Beſchlußfaſſung hat, wie der 
Artikel 1 des Geſetzproſektes beſagt, nach Anhören der Meinung 
der intereſſierten Wirtſchaftsorganiſationen zu erfolgen. Die ins 
einzelne gehenden Bedingungen, denen die ausgeführten Waren 
51 entſprechen haben, werden auf dem Verordnungswege feſtgeſetzt. 

ieſe Verordnungen können ferner die Einteilung des Landes in 
einzelne Exportbezirke vorſehen, es wird außerdem möglich ſein, 
verſchiedenartige Bedingungen für ein und dieſelbe Ware, die aber 
aus verſchiedenen Gebieten exportiert wird, feſtzuſetzen. 


Der Standardexport wird im Sinne des vorliegenden Geſetz⸗ 
projektes nur von ſolchen Unternehmen durchgeführt werden 
können, die in ein beſonderes Regiſter der Exporteure 
eingetragen find. Auf dem Verordnungswege ſollen ferner Bes 
ſtimmungen feſtgeſetzt werden betreffend die Einrichtung dieſer 
Firmen und der Beſchäftigung von Fachperſonal bei ihnen. Waren 
werden nur ausgeführt werden dürfen unter der eigenen Firma 
ſowie unter der Bedingung der Führung beſonderer Bücher, in 
denen die Angaben über jeden Exporttransport enthalten ſind. 
Die Aufſicht über die Durchführung der Vorſchriften des Stan⸗ 
dardiſierungsgeſetzes durch die Exportunternehmen wird das Mi⸗ 
niſterium für ndel und Induſtrie bzw. das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium ausführen. Für Übertretung der Vorſchriften des 
Geſetzes oder der Verordnungen, die auf Grund des Geſetzes er⸗ 
1 wurden, werden Strafen vorgeſehen, die auf Geld oder Arreſt 
auten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
festgelegt im „Monitor Polſti“ für den 20. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


P! ² A A en A im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
5. bis 11. Oktober 1931 wie folgt (für 100 ka in Zloiy): 


D e bard⸗ 7571 Var a eu 
Ka S der Bank Polſki beträgt 7%, er Lombar Märtte Weizen | Te | Gerſte Hafer 
r Zloty am 19. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 56,94 8 
bis 25 06 bar cc 957.09. Berlin: Aebertbenung, große Scheine Inlands märkte: 
47,1047 50. Prag: Ueberweiſung 377.75, Paris! Ueberweiſung | Warſchauu 23.88 21.81, 24,25. 22,65 
285,00, London: ileberweiſung 34,50. „ 21.50 N m 
g Le ee gane ee e dent fl i | Ba] 2 . 
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10 e Paris 35.4, 158 - 525 es 504% | Derlin, 1789 . 
26.36, Niga — Sioäboln —. Schweiz 175,10. | gamburg. g.. 4 21,85 e 
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Amtliche Deviſen - Notierungen der Danziger Börſe Brünn 86,17 38.54 35,44 30,62 
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London —.— Gd., —— Br., Newyork —— Gd. Wen 3.13 3 44,53 32,38 
Berlin —— Gd. —— Br., Warſchau 57,09 Gd., 57.21 Br. Noten: Liverpool 20,00 — 22,94 
London —.— 6», —.— Br., Berlin —— Gd, —.— 8 enden are.» er 2 Er 
Newyork —.— Gd., —.— Br. Holland —.— Gd., —.— Newyorrtet 7 = 
Zürich —— 65, —.— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brülel Chicaqo 8 16,46 16,10 19,58 14,33 
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—.— Br., Warſchau 855 00 Gd., 57,18 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Warſchau, 19. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Ab- 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 23— 23,50, Weizen 24—24,50, Sammels 
weizen 23—23,50, Einheitshafer 24— 25,50, Sammelhafer 22,50 bis 
23,50, Grützgerſte 21,50—22, Braugerſte 24,50—26, Viktorigerbſen 


Für drahtloſe Auszah In Neichsmark . 28-33, Winterraps 3138, Rotklee ohne Flachs ſeide 97 Prozent 
d lung in deutſcher Mark Ben aa ie G 12 n rein 160190, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250 bis 
Tee Tan e e Kokain 

2 37-39, grobe eizenkleie „ mittlere „ Roggenkleie 

93 75 en 1 8 17 = 15 27 * 76 30 1414,50, Leinkuchen 26—27, Raps kuchen 17—18. Tendenz ſtetig, 
37, ich Holland:... 170.78 | 171.12 | 170.78 | 17112 | Angebot matt. 

7% 1 Argentinien 0.183 0.987 0.9 0.972 Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowifi, 
Be 100 Norwegen . 92.51 92.69 ns 2 Thorn, vom 19. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert: 

63% 100 an 1452 2 Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 
ln A 2 82 280 2788 3788 Rotklee. neuer Ernte 180—220, Weihflee, neuer Ernte 260-400, 

2.8% J 100 Belafen 8314 39.28 88.08 59.21 Schweden kiee 150-170. Gelpklee 110-130. Geibklee in Kappen 58.70. 
7% 100 ale 9 .. 428 2187 21.78 21.82 Inkarnatklee 45—55. Wundklee 200-230. Rengras hieſiger Produktion 

2.5 / 100 Frankreich .. 1865 | 16.69 | 1665 | 16.69 80-90, Tymothe 40-50. Serradella 18-20, Sommerwicken 20-22, 
2 %% 100 Schwei “| 80252 | 8268 | 3252 82.68 Minterwiden 35—45, Peluſchken 20—22, Viktorigerbſen 25—26, 

65% 170 S . 57.81 37.89 | 3794 | 0221 felderbien 23-35. grüne Erbſen 25—27, Pferdebohnen 30—35, 
5% 1 BER: at 257 | 0259 0.219 2082 Gelbſenf 35-43, Raps, neuer Ernte 98-34, Sommerrübien 9-32, 

5.84°, 1 Jap en Pi 2078 2.08 2078 3.804 Saatlupinen, blaue 16—18. gg gelbe 17—19, Leinſaat 
el ER ee er 35—40, Hanf 45-55, Blaumohn 45-55, Weißmohn 60-70, Buch ⸗ 
— 1 Heaguay : ] 1.289 | 1301 | 1328 | 1331 | Weisen-Sonlum 19-21. Hire 0-29, 

8.5 % | 100 Sener 1247 | 1249 | 12.47 12.49 Danziger Getreidebörſe vom 19. Oftober. (Nichtamtlich.) 
9% 109 Finnland. . 8.54 8,56 8.49 8.51 Wed m 9 5 weit 12.60— 12.75. Weizen, 130 Pfd, rot 12,10, Weizen, 
7% 100 Estland.. 11314 | 11336 | 112.14 | 113.36 126 Bid, 11.50. Roggen 13.00, Brauaerite 14.00—16,00, Futtergerſte 

. 6°, | 100 Lettland.. . 8137 | 81 81.37 | 81,53 13,00- 13, 2 „galer fl. 50—12 00, Pittoria⸗Erbfen 15.00-16.50, Grün- 
7 % 100 Portugal.. .] 14.89 | 1491 | 14.84 | 14.86 erbien 60—18,00. "NRogaentleie 8,00. 5 7,75, Blau⸗ 

% 5 im ee N 235 ar 7 75 202 mohn 35,00 —38.00 G per 100 kg frei Danzig. 

. uapjlawtıen, 0 8 2 5 

4% fee 55 , BE | 0 ee 
IR ngarn g 42 b eizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenme per 100 kg; 
0 1 

= ie 3 at eee eee e Berliner Produktenbericht vom 19. Oktober. Getreide · und 

12 / 109 Griechenland. 5.195 | 5205 | 5.1985 | 5.205 Helſgaten für 1000 Ka, ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
— 1 Kairo 673 16 77 16.66 16.70 75—76 Ra. 212,00-215 00, Roggen märk. 72—73 Kg. 186.00—188,00, 
8%| 100 Rumänien, 2562 | 2588 } 9 Braugerſte 160,00 173.00, Futter ⸗ und Induſtriegerſte 139.00 —147,00, 
= Warſchau 1 —— —.— 47.225 | 47.425 Hafer. märk. 138.00 — 147.00. Mais —.—. 

Die Bank Volt zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 1 185 R en . 
8.85 3. do. tl. Scheine 8,84 1 10 1 Mid. Sterling 34 . | ee ro gentieie 910-990, Raps utter: 
100 Schweizer Franken 174.42 31. 100 franz. Franken 35,00 = erbſen ——. Peluſchten —.—. Ackerbohnen ——, Wicken 


m deutſche Mark 205,97 3, 100 Danziger Gulden 174,32 
tſchech. Krone 26.26 31., öſterr. Schilling —,— 31. 


Aktienmarkt. 


Pojener Börſe vom 19. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: ö5proz. Konvertierungsanleihe 
925 Zloty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 @.- 

2 vom Jahre 1926 92,00 G. 4proz. Konvertierungspfandbriefe 
Fon oſener Landſchaft (100 Zloty) 28,00 . Notierungen je Stück: 
6proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,00 G. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Oktober. Die Preiſe verstehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station, Poſen. F 

Richtpre iſe: * 
Weizen . . 21.50-22.00 Peluſchken 4 — 
Roggen 22.25 — 22.50 elderbien . . 
Serie 6468 kg .. . 21.00-22.00 ittoriaerbien 20. 00-25, 00 
Gerſte 68 ke . 22.50 23.50 Folgererbſen 23.00 — 25.00 
Braugerfte . 25.00 — 26.00 Blaue Lupinen —.— 
n 21.00 — 22.00 Gelbe Lupinen 


ogaenmehl (65%). 33.50—34.50 Speisekartoffeln 


Weizenmehl (65% . 32.50—34,50 |: Exporttartofieln. , —.— 
Weizenkleie . . 12.00-13.00 | Roggenſtroh, gept, . —.— 
Weizenkleie (grob) . 15 0014.00 | Seu. loie. . 1 —.— 
Roggentleie 3.25—14.00 | Heu. gepreßt —.— 
Naß ats : 39:00-30:00 Nekebeu . . . —.— 


Geſamttendenz: beſtändiger. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
Binaunaen: Roggen 195 t0, Weizen 60 to, Gerſte 60 to. Kartoffeln 
n beſonderen Sorten über Rotia. 


5 
Br. 
Br 
Sc | 9 
Gd 


E ee Wee —,—, Lupinen., gelbe ——, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, ituchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00, 
Sona-Extratiioneichrot 11.00—11,60, Kartoffelflocken ——. 


Tendenz ohne nennenswerte Aenderungen. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 19. Oltober.) Deutiche Eier: 
Trinleier neee geitempeite), Sonderklaſſe über 65 8 12¼: 
Kl. alle über 60 & 12: Klaſſe B über 53 8 11%: Klaſſe © über 
48 8 10%. d Ce riſche Eier: Klaſſe B über 58 * 10—10¾ 1 ausiortierte, 
kleine und Schmutzeier 7 8¼. Auslandseier: Dänen: 18er 115 
17er 11½ 15',—16er 10%,; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 8 12V, 
60 — 2698.44 12 Bulgaren: 1 B, 9; Rumänen normale 
8—9N5Æ9—, ; Ruſſen: normale 8: Polen: normale 7% 8¼ abweichende 
Tu 5 tleine, Mittel» und Schmutzeier 6/,— 7. In- und aus⸗ 
ländilche Rühlhauseier: große 10—10%½ normale 71/8, Chinejen 
und lien che 8¼ 9. Kalteier: extra große 9, große 8, normale 
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Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbezi a Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: ſchön. Tendenz: etwas feſter. 


Viehmarkt. 


London, 19. Oktober. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 ewt. in engl. er Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 42—46, 
magere 41—45, Nr. 3 Nr. 1 ſchwere ſehr magere 42-45, Sechſer 
40— 42. Volniſche u in 921 56—60. Die Geſamtzufuhr in 
London betrug in der Vorwoche 51609 ewt. Der Preisrückgang 
ſetzte ſich fort und erfaßte ebenſo däniſche. en holländiſche 

Däniſche Bacons gin um 8—11 Sh., 
urück. Die Rekordzufuhr der däniſchen 
reisrückgang. 


—.— 
rn 


wie polniſche Bacons. 
polniſche um 12 Sh. 
Bacons bewirkte den 


3. Blatt. 


(Bon unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Das auf der letzten Miniſterratsſitzung am Freitag der 
vergangenen Woche beſchloſſene neue Geſetz über die ſtaat⸗ 
liche Gewerbeſteuer (Umſatzſteuer) führt, worauf bereits 
mehrfach hingewieſen wurde, eine Reihe von Anderungen 
gegenüber dem bisher gültigen Geſetz vom 15. Juli 1925 ein. 
Die Anderungen gehen vor allen Dingen in der Richtung 
einer genaueren Umſchreibung der einzelnen Geſetzesvor⸗ 
ſchriften, ſowie einer Vereinfachung der Einſchätzungform 
und der Steuerentrichtung. Faſt alle Steuerſätze werden 
außerdem erheblich herabgeſetzt und in noch ſtärkerem 
Umfange als bisher diejenigen Unternehmen bevorzugt, die 
rechtmäßige Handelsbücher führen. 

Bei der Herabſetzung der Steuerſätze wirb das Geſetz 
ſtufenweiſe in verſchiedenen Abſchnitten eingeführt. Der 
nächſte Termin der Gewährung von Erleichterungen auf 
Grund des neuen Geſetzes wird der 1. Januar 1932 fein, an 
dem folgende Steuerermäßigungen Gültigkeit erlangen: 

Herabſetzung von 1 Prozent auf Prozent für den 
Großhandel, der rechtmäßige Handelsbücher führt; 

von 2 Prozent auf % Prozent für Bücherverlags⸗ 
anftalten; BT 

von 2 Prozent auf 1%, Prozent für Kleinhandels⸗ 
unternehmen, die rechtmäßige Handelsbücher führen; 

von 5 Prozent auf 4 Prozent von Propiſionen ſol⸗ 
cher Kommiſſionsunternehmen, die rechtmäßige Handels⸗ 
bücher führen; 

von 2 Prozent auf 1 Prozent für kurzfriſtige Kre⸗ 
ditinſtitute, Bankhäuſer und Wechſelkontore mit Aus⸗ 
nahme von Bruttogewinnen aus Operationen mit fremden 
Valuten, Deviſen, Auslandsſchecks ſowie allen Arten aus⸗ 
ländiſcher Papiere; 

von 2 Prozent auf 1 Prozent bei umſätzen von Bau⸗ 
unternehmen fowie ſelbſtändigen Unternehmen für die 
Durchführung von Arbeiten beim Wohnungsbau, ſofern 
Bücher geführt werden; 

von 2 Prozent auf 1 Prozent für Mühlen, die Han⸗ 
delsbücher führen; 

non 2 Prozent auf 1½ Prozent für Handwerks⸗ 
unternehmen die Handwerkskarten beſitzen. 

Der darauf folgende Termin, zu dem weitere Erleich⸗ 
terungen eingeführt werden, iſt der 1. Januar 1933, Zu 
dieſem Termin ſollen herabgeſetzt werden: 

von 2 Prozent auf 1 Prozent die Umſatzſteuer für alle 
Unternehmen des Groß⸗ und Kleinhandels; 

auf 84 Prozent für diejenigen Kleinhandelsunterneh⸗ 
men, die rechtmäßige Handelsbücher führen; 

auf % Prozent für Handwerksunternehmen. 

Bei Induſtrieunternehmen (außer Handwerksunter⸗ 
nehmen, die bereits in der vorſtehenden Aufſtellung berück⸗ 
ſichtigt ſind) fieht das neue Geſetz eine Heraßbſetzung der 
gegenwärtig verpflichtenden 2progentigen Sätze, beginnend 
mit dem 1. Januar 1984, um je ½ Prozent jährlich Bis zum 
1. Januar 1987 vor, von da ab würde alſo die Umſatzſteuer 
bei dieſen Unternehmen nur noch 1 Prozent betragen. 
Gleichzeitig gibt das Regierungsprojekt dem Finanzminiſter 
die Möglichkeit, die Termine bei den Erleichterungen der 
Umſatzſteuer bei Induſtrieunternehmen früher feſtzuſetzen, 
als ſie vorläufig in der Novelle angegeben ſind. 

Außer der Herabſetzung der Steuerſätze enthält die 
Novelle eine Reihe von Beſtimmungen über weitere 
Erleichterungen bei der Umſatzſteuer. Gewiſſe 
Bevorzugungen erhalten die Genoſſenſchaften. Das Pro: 
jekt ſieht in Artikel 25 eine Reihe von Fällen vor, in denen 


geſchichten um Gdlſon. 
Das Echo der Menſchheit. 


Im Herbſt 1877 gab Ediſon einem feiner Vorarbeiter 
namens John Krueſi eine Skizze für ein Werkmodell. 
Krueſi ging an die Arbeit. Er verſuchte herauszubekommen, 
wozu dieſe ſonderbare Sache dienen ſollte. Da er aber nicht 
darauf kam, ging er zu Editon und fragte ihn. Ediſon er⸗ 
klärte ihm alles, und der Vorarbeiter hielt den Entwurf 
für lächerlich. Er war ſogar überzeugt, daß die Sache miß⸗ 
lingen müſſe. Carman. der Werkmeiſter der Maſchinen⸗ 
fabrik, pflichtete ihm bei und wettete mit Ediſon um eine 
Kiſte Zigarren, daß aus der Sache nie etwas Brauchbares 
werden würde. 8 

Das Modell war fertig. Es ſah tatſächlich recht ſeltſam 
aus. Auf einer hölzernen Unterlage ruhte ein Metallſttel, 
in dem eine Schraube eingebaut war. Der Stil ging durch 
eine Metalltrommel, in deren Oberfläche eine ſpiralförmige 
Rinne lief. An den Seiten der Trommel waren kleine 
Röhren untergebracht, und über das innere Ende dieſer 
Röhren ſpannte ſich eine Pergamentmembrane. In der 
Mitte der Membrane ſteckte eine Stahlnadel. 

Nun begann Ebiſon auf höchſt ſonderbare Weiſe zu 
experimentieren. Er legte ein dünnes Blatt Staniol um 
die Trommel und begann die Kurbel des Stieles zu drehen. 
Zu gleicher Zeit deklamierte er in eine der kleinen Röhren 
das Gedicht: „Marie hatte ein kleines Lamm.“ Nachdem 
dies geſchehen war, drehte er den Stiel bis zum Ausgangs 
punkt zurück und plötzlich drang aus der Maſchine ſchwach, 
aber deutlich, Ediſons Stimme. 

„Mein Gott im Himmel!“ rief Krueſt. „Es iſt ein Wun⸗ 
der geſchehen.“ Carman fügte hinzu: „Und ich Habe die 
Wette verloren“. 
Wette verloren, und die Menſchheit hat dafür ihr Echo ge⸗ 


funden.“ 
Ediſons Taubheit — ſein Glück. 


Ediſon hatte ſich als Fünfzehnjähriger in dem Zug zwi⸗ 
ſchen Detroit und Port Huron ein Redaktionsbureau und 
ein Laboratorium eingerichtet. Eines Tages ereilte ihn 
aber ein großes Mißgeſchick. 

Der Zug fuhr in ſchnellem Tempo über eine ſchlechte 
Geleisſtrecke, und in Ediſons Laborotorium fiel eine Phos⸗ 
phorſtange zu Boden. Das Phosphor begann zu brennen, 
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Das neue Umſatzſteuergeſetz 


Ediſon lachte. „Ja, ja, Sie haben Ihre 


führten, recht 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 21. Oktober 1931. 


Genoſſenſchaften vollkommen von der Umſatzſteuer befreit 
werden können. Bei der Beſteuerung des Hand⸗ 
werks ſieht das neue Geſetz leider eine Erweiterung der 
Pflicht zum Auskauf eines Gewerbeſcheines für gewiſſe 
Handwerksunternehmen vor, die bisher von dieſer Ver⸗ 
pflichtung befreit waren. Auf dieſe Weiſe werden die in der 
Geſetzesnovelle für das Handwerk enthaltenen Erleichterun⸗ 
gen zu einem erheblichen Teil wieder durch neue Belaſtun⸗ 
gen aufgehoben. Weitgehende Erleichterungen werden da⸗ 
durch eingeführt, daß in der Novelle die Transaktionen 
mit Getreide und Flachs auf den Inlandsbörſen ſowie der 
Transport von Reiſenden durch Seeſchiffahrtsunternehmen 
völlig von der Umſatzſteuer befreit werden. Außerdem ſieht 
das Projekt eine Erweiterung der Berechtigungen des 
Finanzmintſteriums bezüglich der Belaſtung und Aufhebung 
der Steuern von Börſenabſchlüſſen mit anderen Produkten 
ſowie Exporttransaktionen mit landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukten und Rohmaterialien vor. Das Finanzminiſtertum 
wird berechtigt fein, die Verkaufsbureaus von Induſtrie⸗ 
unternehmen von der Umſatzſteuer zu befreien. Bei Kom⸗ 
miſſionsverkäufen von Getreide, die auf Rech⸗ 
nung der Produzenten getätigt werden, wird die Steuer 
nicht von der geſamten Rechnung, ſondern nur von der 
Kommiſſionsſumme erhoben werden. Weiterhin wird in 
dem Projekt die Paufhalifierung der Umſatzſteuer für die 
kleineren Unternehmen vorgeſehen. Schließlich wird eine 
Pauſchaliſterung und Zuſammenziehung der Steuer für alle 
Umſatzphaſen und ihre Einziehung bei der erſten Phaſe 
gegen Befreiung von der Steuer für die nächſte Phaſe vor⸗ 
geſehen. Bei Fleiſch⸗Erzeugniſſen beiſpielsweiſe wird die 
pauſchaltſierte und zuſammengezogene Steuer nur einmal 
bei der Schlachtung erhoben, die weiteren Umſatzphaſen 
en Fleiſchprodukte werden bereits von der Steuer befreit 
ſein. 

Die Geſetzesnovelle ſchließt mit einer Reihe von Be⸗ 
ſtimmungen, durch die zahlreiche der bisherigen Beſtimmungen 
genau feſtgelegt ſowie kleinere Fragen geregelt werden. Unter 
anderem werden die Einſchätzungskommiſſionen, die bisher 
das Recht hatten, unvermögende Steuerzahler von der 
Steuer zu befreien, ſofern die Summe nicht 50 Zloty uber⸗ 
ſchreitet, jetzt das Recht haben, Steuerſummen bis zu 100 
Zloty zu ſtreichen. 

Die vorliegende Geſetzesnovelle bringt alſo tatſächlich 
eine Reihe von Steuererleichterungen. Allerdings werden 
dieſe Erleichterungen keineswegs das aufheben können, was 
durch die anderen bisher bereits beſchloſſenen Steuergeſetze 
der Bevölkerung an neuen Laſten auferlegt iſt. Die Er⸗ 
leichterungen bei der Umſatzſteuer ſind auch tatſächlich nicht 
ſo groß, wie ſie bei jeder Gelegenheit von der Regierung 
dargeſtellt werden. In der Praxis ſind bisher immer für 
diejenigen Unternehmen, die rechtmäßige Handelsbücher 
erhebliche Steuerermäßigungen gewährt wor⸗ 
den. Den einzig realen Wert ſtellen eigentlich nur die⸗ 
jenigen Beſtimmungen der Geſetzesnovelle dar, die am 
1. Januar 1932 in Kraft treten, und in den meiſten Fällen, 
auf die ſich dieſe Beſtimmungen beziehen, wurden auch 
früher ſchon Ermäßigungen gewährt. 


Kleine Rundſchau. 


Völkiſcher Opferwille. 

DAI Die „Kronſtädter Zeitung“ veröffentlicht 
einen Aufſatz des Biſchofsvikars und Stadtpfarrers 
Dr. Glondys an die Kronſtädter Honterusgemeinde, 
entſprechend dem einſtimmigen Beſchluſſe der Gemeinde⸗ 


Als dann Ediſon mit ſeinen erſten Phonographen vor 
die Offentlichkeit trat, fragte ihn ein rückſichtsloſer ameri⸗ 
kaniſcher Reporter, wie er eben zu dieſer Erfindung komme, 
wo er doch ... Lächelnd antwortete Ediſon: „Sie müſſen 
elwas mehr brüllen. Übrigens, wenn Sie es unbedingt wiſſen 
wollen, meine Taubheit iſt ſchuld daran, daß ich den Phono⸗ 
graphen erfunden habe!“ 5 

Der Reporter machte ein verblüfftes Geſicht, und Edi⸗ 
ſon fuhr fort: „Die Erklärung iſt ſehr einfach. Ich erfand 


den Phonographen, weil ich genügend Zeit hatte. Eine | Sie 


Menge Zeit wird bekanntlich mit Zuhören verſchwendet. 
Da aber nie zuzuhören, auch nicht den Erzählungen 
meiner Gattin zu lauſchen brauche, werde ich nie abgelenkt 
und konnte ſo ſelbſt eine Sprechmaſchine erfinden.“ 


Die Erfindung der Glühbirne. 


Am 21. September 1870 ſaß E. Orr, Chefredakteur der 
„New Vork Herald“, in feinem Zimmer. Plötzlich öffnete ſich 
die Tür und Thomas B. Cunery, der Herausgeber der 
Zeitung, ſtürzte herein. Schon in der Tür ſchrie er: „Miſter 
Orr! Wie kommt dieſer Artikel in die Zeitung, Licht ſoll 
auf Drähte abgezogen werden. Das iſt ja heller Wahn⸗ 
ſinn. Sie machen den „Herald“ lächerlich.“ Dabei zeigte der 
Herausgeber auf einen ganzſeitigen Artikel über Ediſons 
Glühbirne. „Ja, um Himmelswillen, wiſſen Sie denn nicht“, 
tobte er weiter, „daß es mit mathematiſcher Sicherheit be⸗ 
wieſen iſt, daß dieſe Art Licht gegen die Geſetze der Natur 
verſtößt? Wer hat denn dieſen Unſinn geſchrieben?“ 

„Miſter Fox“ antwortete der Chefredakteur. Nun 
wurde Cunery etwas ruhiger, denn Fox zählte zu den Stars 
des Newyorker Zeitungsweſens. „Alſo Fox hatte es geſchrie⸗ 
ben“, begann er im gedämpften Ton. „Laſſen Sie mir Fox 
kommen!“ For kam. Der Herausgeber ſagte ihm nur ein 
einziges Wort: „Pfui“, fügte aber ſchnell hinzu: „Dies be⸗ 
zieht ſich natürlich nicht auf den Artikel, ſondern auf die un⸗ 
mögliche Erfindung” 


Nr. 242. 


vertretung vom 17. September, an vier Tagen im 
Jahre einen Verzicht auf jeglichen Alkohol⸗ 
und Tabakgenuß zugunſten der geſamten Volks⸗ 
gemeinſchaft auf ſich zu nehmen Diejenigen, die ohne⸗ 
hin keinen Alkohol und keinen Tabak genießen, ſollen in 
irgendeiner anderen Weiſe Mittel zur Verfügung ſtellen. 
Die eingezahlten Beträge ſollen an den vier alten Buß⸗ 
tagen, d. h. den erſten Sonntagen in jedem Vierteljahr, ein⸗ 
gehoben werden. 


Glondys verweiſt in der Begründung darauf, daß eine 
der burzenländiſchen Gemeinden für Kirche und Schule rund 
800 000, für Tabak aber 900 000 Lei, eine andere für Kirche 
und Schule 1000068, für Tabak aber 1000 635 Lei ver⸗ 
brauchte. Faſt alle Gemeinden des Burzenlandes gäben 
allein für Tabak mehr aus als für Kirche und Schule zu⸗ 
ſammen. Rechne man nur fünf Lei täglich auf den Tabak 
für jeden ſechſten Kopf der ſächſiſchen Bevölkerung, ſo er⸗ 
gebe das täglich 200 000 und jährlich 73 Millionen Lei. Da⸗ 
bei betrage der Jahresvoranſchlag für den Landeskirchen⸗ 
bedarf nicht einmal 10½ Millionen Lei. Wichtiger als der 
Geldbetrag ſei aber die Geſin nung, die ſittliche Kraft, 
die die Volksgemeinſchaft nerbinde und zuſammenhalte. Es 
ehre die deutſche Jugend Siebenbürgens, daß fie ſich mit Be⸗ 
geiſterung für die Einhebung der Gaben zur Verfügung 
geſtellt habe. 


Zur Nachahmung empfohlen! 


—— — 


Die Schwalbentragödie in Oeſterreich. 


Obwohl die Meiſter des Segelfluges in Vorahnung 
eines baldigen Kälteeinbruchs ihren Zug gen Süden in 
dieſem Jahre früher angetreten haben als ſonſt, ſind ſie doch 
zu Hunderttauſenden in Sſterreich und den bosniſchen Ber⸗ 
gen vom plötzlich hereingebrochenen Winter überraſcht 
worden. Wir haben bereits davon berichtet, daß der öſter⸗ 
reichiſche Tierſchutzverein und alle möglichen Organiſationen 
unter Mitwirkung der Bevölkerung ſich der gefiederten 
Sänger angenommen haben und die Schwalben, zu Zehn⸗ 
tauſenden in Kiſten verpackt, in wärmere Gefilde, 
nach Italien, transportiert wurden, um von dort aus 
ihren Weiterflug ſelbſtändig vorzunehmen. 


Leider hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß mit dem Ab⸗ 
transport nach Italien nicht das richtige getroffen 
wurde. Man hat die Schwalben in eine falſche Rich⸗ 
tung dirigiert. Die Direktion des naturhiſtoriſchen Mu⸗ 
ſeums hat dem öſterreichiſchen Tierſchutzverein nämlich mit⸗ 
geteilt, daß die gewohnte Reiſeroute der Schwalben gar 
nichtüber Italien führt, ſondern die Vögel den Weg 
über Rumänien und das Schwarze Meer nach Klein⸗ 
aſten zu nehmen pflegen. Der Abtransport nach Italien 
iſt daraufhin ſofort geſtoppt worden. Verhandlungen 
mit den rumäniſchen Flugzeugverkehrslinien ergaben ein 
großes Entgegenkommen rumäniſcherſeits, jo daß neuer⸗ 
dings die Schwalben mit Flugzeugen nach Konſtanti⸗ 
nopel gebracht werden. 8 


Inzwiſchen trachtet Menſchengüte danach, den armen 
Vögeln das Los nach Möglichkeit zu erleichtern, denn die 
Scheunen und Ställe in ganzen Landſtrichen find noch dicht 
mit den gefiederten Sängern beſetzt. Die Vögel ſind überall 
dem Verhungern nahe. Der große Appetit der aus⸗ 
gehungerten Tierchen hat eine wahre Hauſſe in 
Mehlwürmern zur Folge. Koſtete das Kilogramm 
Mehlwürmer bisher 2 Schilling, ſo iſt der Preis jetzt auf 
12 Schilling geſtiegen. Wie der „Jungdeutſche“ erfährt, 
werden ungeheure Mengen dieſer Speiſe an die Schwalben 
verfüttert. Dabei ſind Spekulationen an der Mehlwurm⸗ 
börſe noch immer lohnend. 


auch des Nachts 
Tagesbeleuchtung Ihr Pfui ertönen laſſen.“ 


Barthaare als Glühlampenſäden. 


Die Glühbirne war erfunden, aber fie arbeitete noch 
nicht wirtſchaftlich. Ihre Lebensdauer betrug nur 40 Stun⸗ 


bei 


den. „Die Hauptſchwierigkeit bildete für mich“, erklärte 
Ediſon ſeinen Mitarbeitern, „die Konſtruktion eines Kohlen⸗ 
fadens, deſſen Glühen die Lichtquelle iſt. Nun habe ich die 
Nähgarnlampe erfunden, deren Verwendbarkeit bewieſen 
tft, aber fie genügt noch immer nicht. Alſo, ſuchen wir 
weiter.“ 
Dreizehn Monate dauerte das Suchen, die Faſernfagd. 
koſtete nicht weniger als 40 000 Dollar. Ediſon ver⸗ 
kohlte alles nur Mögliche, u. a. Packleinen, Lorbeerbaum⸗ 
holz, Zedernſpäne, Zeichenpapier aller Sorten, Lampendocht, 
Angelſchnur, Zwirn, Baumwolle und Leinwand verſchiedener 
Arten, Garn von feinem Format, Seidenpapier, Bindfaden 
und noch viele andere Dinge mehr. Doch keines erwies ſich 
als brauchbar. Eines Tages wardte ſich dann Ediſon an 
den Stationsvorſteher J. U. Mackenby und ſagte zu ihm: 
„Sie beſitzen einen ſo ſchönen roten Bart. Wie würe es, 
wenn Sie ſich als Lieferant zur Ausgeſtaltung der Glüh⸗ 
lampe beteiligen würden? Geben Sie mir zu dieſem 
Zwecke einen Büſchel aus Ihrem dichten, rötlichen Bart! 
Man kann nicht wiſſen. Vielleicht find Ihre Barthaare 
das Richtige.“ 

Die Barthaaxe erwieſen ſich zwar nicht als richtig. 
Einige Jahre ſpäter ließ ſich aber ein Erfinder auf ver⸗ 
kohlten Bart als Lampenfaden ein Patent erteilen. 


1328 Patente. 


Am 80. Geburtstag Ediſons machte ein Beſucher die 
Feſtſtellung, daß von dem Jubilar ſeit dem 1. Juni 1969, 
dem Tage, an dem er ſein erſtes Patent auf einen auto⸗ 
matiſchen Stimmzähler erhalten hatte, bis 1910 — 1928 Pa⸗ 
tente eingereicht worden ſind. Darauf bemerkte Ediſon: 
„Ich habe mich da in einen ganzen Haufen Dinge herein⸗ 


gemiſcht.“ 
ET RE 


a. 7222 


Matuſchla alleinſchuldig. 


Die Wiener Polizeidirektion gibt jetzt eine ausführliche 
Darſtellung des bereits gemeldeten Geſtändniſſes Matuſch⸗ 
kas, aus der hervorgeht, daß ihm Ende Dezember vorigen 
Jahres plötzlich der Gedanke gekommen ſei, 
Anſchläge auf Eiſenbahnzüge zu unternehmen. 

ß er . 
; zunächſt zu Neulengbach 


(Niederöſterreich) verſucht hatte, auf einfache Art und Weiſe 
einen Zug zur Entgleiſung zu bringen und einen Abſturz 
über die Böſchung zu erreichen. Das Syſtem der gelocker⸗ 
ten Schienenlaſchen hatte aber viel zu geringe Wir⸗ 
kung, ſo daß er beſchloß, in Zukunft die Attentate anders 
oder beſſer auszuführen. Aus dieſem Grunde ging er beim 


Attentat von Anzbach 


bereits auf kompliziertere Art und Weiſe vor. Matuſchka 
ſchildert nun eingehend die Vorbereitungen zu dieſem 
Anſchlag am Ort der Tat. Mit Hilfe von Schraubſtöcken 
habe er ſchon eine Eiſenbahnſchiene quer über die Bahn⸗ 


ſchienen befeſtigt gehabt, als plötzlich ein Zug heranbrauſte. 


— 


angeblich gewohnt haben will, für unrichtig. 


men. 


damit man das Ausſtellungsdatum nicht ſehen könne. 
11. September habe er aber beobachtet, wie die Züge ver⸗ 


Er habe dann von einer gewiſſen Entfernung aus unbe⸗ 
merkt zugeſehen, wie der Zug hielt, und die Leute mit Lich⸗ 
tern die Strecke entlang liefen. Matuſchka erzählt weiter, 


daß er hierauf zu Fuß zur Station Rekawinkel ging 


und unterwegs eine ſchwarze Brille und ein Heftpflaſter, 
mit dem er ſich unkenntlich gemacht hatte, in einen Bach 
warf. In Rekawinkel blieb er bis zum Morgen und fuhr 
dann nach Wien zurück, wo er ſeine Kleider verbrannte und 
die Schaftſtiefel in der Nähe des Oſtbahnhofs wegwarf. 
Matuſchka ſchilderte hierauf die Vorbereitungen zu dem 


‘ Attentat von Jüterbog. 
Er teilt mit, daß er ſich in der Umgebung von Jüterbog 


einige Zeit aufgehalten habe. In einer Nacht ſei er auf die 


Strecke hinausgegangen und habe mit dem Schweiß⸗ 
apparat Verſuche unternommen, die aber nicht gelangen. 
Bei dem ungewohnten Hantieren mit dem Apparat habe er 
ſich an beiden Beinen Brandwunden zugezogen. Tatſächlich 
weiſen die Beine Matuſchkas Narben auf, die von Brand⸗ 
wunden herrühren. N 


Er erklärte bei dem Verhör ferner, die vorher gemach⸗ 
ten Angaben über das Häuschen bei Potsdam, in dem er 
Er habe ſich 
nun Ekraſit bzw. die Erlaubnis zum Ekraſitbezug ver⸗ 
ſchaffen wollen und ſei dann mit der Gutsbeſitzerin Frau 
Forgo wegen der Pacht eines Steinbruchs in Unterhand⸗ 
lungen getreten. Mit Hilfe des Sprengbuches habe er ſich 
Ekraſit und andere Sprengmittel gekauft. Anfang Auguſt 
ſei er nach Berlin gefahren, habe dann dort Röhren und 
Draht gekauft und Verſuche mit Sprengkapſeln unternom⸗ 
Zu dieſer Zeit habe er ſich auch eine Nummer der 
Zeitung „Der Angriff“ gekauft und auf das Blatt die 
Worte „Revolution“, „Attentat“, „Sieg“ geſchrieben. Als 


er das ganze Sprengmaterial beiſammen hatte, ſei er am 


8. Auguſt wieder nach Jüterbog gefahren und habe alles 
für den Anſchlag vorbereitet. 


Dicht am Bahngleiſe nahm er Aufſtellung und wartete 
das Herankommen eines Zuges ab. Als er den Zug herau⸗ 


brauſen hörte, habe er die Zündung eingeſchaltet. Er habe 


dann auf die Exploſion gehört und geſehen, wie mehrere 
Wagen umgeworſen wurden. Es gelang ihm noch, den 
Zündapparat an ſich zu nehmen und die Flucht zu ergreifen. 
Am 9. Auguſt ſei er nach Wien zurückgefahren, 
und als ſein Zug bei ſeiner Rückfahrt Jüterbog paſſierte, 
habe er ſelbſt die Wirkungen der Exploſion ſehen können. 
Angeſichts dieſer Folgen habe er ſich feſt vorgneommen, ſo 
etwas nie mehr wieder zu tun. Dieſem Vorſatz entgegen 
ſei ihm doch wieder der Gedanke aufgeſtiegen, ein neues 
Attentat, diesmal in der Nähe von Budapeſt, aus⸗ 
zuführen. Zeitungsnotizen, die beſagten, daß das Jüter⸗ 
boger Attentat mit einer Taſchenlampenbatterie ausgeführt 
wurde, hätten ihn auf den Gedanken gebracht, für dieſen 
Anſchlag ſolche Batterien zu verwenden. HEN 
Matuſchka iſt dann am 3. September nach Budapeſt 
gefahren und hat dort Röhren gekauft, die er in 
die Nähe von Bia⸗Torbagy brachte. Er hatte dann in der 


Nähe des Tatortes Verſuche gemacht, das Ekraſit in die 


Röhren zu tun. Am 8. September iſt er nach Nagy⸗Teteny 


‚gefahren und hat dabei den Koffer mitgenommen, in dem 
ſich die Batterien und der Lampendraht befanden. Am 


9. September fuhr er x 


nach Bia⸗Torbagy, 


um den Verkehr der Züge zu beobachten. Er wollte an⸗ 
geblich, wie er erklärte, keinen Perſonenzug, ſondern einen 
Laſtzug zerſtören. An dieſem Tage habe er ſich auch eine 
Schnellzugkarte nach Raab gelöft und . 

m 


kehren, und geſehen, daß der Laſtzug dem Perſonenzug 


folge. Auch am 12. September hat er ſich den ganzen Tag 


über in der Nähe von Bia⸗Torbagy verſteckt aufgehalten. 
Dann begab er ſich wieder zur Stelle hin und gelangte 
zum Eiſenbahnviadukt, den er als Ort für die 
Verübung des Attentats auserſehen hatte. Fahrplanmäßig 
brauſte der Perſonenzug vorüber und nun hat Matuſchta 
den Apparat raſch auf die Schienen gebunden und den 


Zettel mit den ungariſchen Worten und der Unterſchrift 


„Der Überſetzer“ in der Nähe angebracht. Dann hat er 
gewartet und gehört, wie die Exploſion erfolgte. Matuſchka 
eilte dann zur Stelle, an der ſich die abgeſtürzten Wagen 
befanden und brachte ſich mit ſeinem Taſchenmeſſer die 
Verletzungen im Geſicht bei, die ihn ſelbſt als Opfer des 
Attentats erſcheinen laſſen ſollten. W 5 
Bei dieſer Stelle bricht das Geſtändnis Ma⸗ 
tuſchkas ab. Es folgten nur noch die bereits gemeldeten 
Andeutungen, daß er 7 715 * 


noch einige andere Eiſenbahnattentate geplant 


hätte. Auch bei Ventimiglia ſollte der Zug, wenn er 
zufälligerweiſe durch die Sprengladung nicht beſchädigt wor⸗ 
den wäre, von eineem hohen Viadukt abſtürzen. 
Das gleiche war auf der Strecke Paris Amſterdam geplant. 

Matuſchka hatte aus den Veröffentlichungen der Ver⸗ 
kehrsanſtalten gewußt, wo ſich „ſchöne“ Viadukte — 
wie er ſich ausdrückte — befänden, und an dieſen Stellen 


wollte er in Zukunft ſeine Attentate ausführen. Ein ſolcher 


Platz war ihm auf der Strecke Paris Marſeille und in 
Italien bekannt; aber auch in der Nähe von Amſterdam 
— 2 er einen hohen Viadukt, von dem der Zug abſtürzen 
ollte. i N 

0 


U 


Er gab an, 


Nun war die Situation ſo weit, 


Die Sonne bringt es an den Tag! 


Dem Ullſteindienſt wird, wie wir ſchon geſtern kurz 
mitteilten, aus Wien berichtet: 
In der Nacht zum Sonnabend gab es eine große Sen⸗ 


ſation bei der Kriminalpolizei. Silveſter Matuſchka erlitt 


einen Nervenzuſammenbruch und legte dann ein reſtloſes 
Geſtändnis ſeiner Alleinſchuld ab. Er hat alle Attentate, 
das von Neulengbach bei Wien am 30. Dezember 1930, 
von Anz bach, ebenfalls nahe bei Wien, am 31. Januar 
1931, von Jüterbog am 8. Auguſt und Bia⸗Torbagy 


am 13. September, allein und ohne Komplizen verübt. 


Er wurde geſtern ſpät nachts einem neuerlichen Verhör 
unterzogen und von Polizeirat Dr. Böhm ver⸗ 
nommen. Anfänglich leugnete er noch immer, ſeine Nerven 
ſchienen aber bereits zu verſagen. Er wurde immer un⸗ 
ruhiger. Die Anfälle von Schreikrämpfen und 
Nervenzuſammenbrüchen wiederholten ſich. Schließlich be⸗ 
gann er mitten im Verhör zu weinen und zu beten. Nun 
ſah Dr. Böhm, daß der Mann für ein Geſtändnis reif war. 
Er bewies ihm eindringlich noch einmal, daß ſeine Er⸗ 
klärung, er ſei nur der Mittäter, vollkommen un⸗ 
glaubwürdig ſei, da es ſich herausgeſtellt habe, daß der 
angebliche Bergmann gar nicht exiſtiere und daß 
alle Angaben über die kleine Villa in Caputh und die an⸗ 
deren Einzelheiten, die Matuſchka im Laufe der letzten Tage 
gemacht hatte, vollkommen frei erfunden ſeien. 
Weiter war ein wichtiges Beweismoment für den Polizei⸗ 
rat, wie ſich Matuſchka auf Grund ſeines Pachtrechts an dem 
niederöſterreichiſchen Steinbruch Tradigiſt 
das Ekraſit verſchafft habe. Sodann bewies er ihm, daß er 
ſelbſt den ſchweren Eiſenſchlüſſel gekauft habe, 
mit dem die Schienen bei dem Attentat von Neulengbach ge⸗ 
lockert worden waren. Man wies ihm nach, daß nur er es 
geweſen fein könne, der die Schrarbſtöcke und die eiſernen 
Traverſen ſowie alle Beſtandteile, die zum Eiſenbahn⸗ 
anſchlag von Anzbach gebraucht wurden, erſtanden hätte. 


Schließlich wurde er neuerdings darauf aufmerkſam gemacht, 


daß ihn Zeugenn, nämlich der Chauffeur Kinzer, der ihn 
nach Anzbach fuhr, der Eiſenhändler Adler und der Wirt, 
bei dem er Wein getrunken hatte, faſt einwandfrei erkannt 
hätten. Als ihm Polizeirat Böhm alle dieſe Einzelheiten 
vorhielt, verſtärkte ſich der Nerrenzuſammenbruch Ma⸗ 
tuſchkas. Er begann zu zittern und zu jammern, er beklagte 
das Schickſal ſeines Kindes und ſeiner Frau, warf ſich auf 
die Knie und bat mit erhobenen Händen um Gnade. Dr. 
Böhm legte ihm nahe, doch endlich ſein Gewiſſen zu er⸗ 
leichtern und unter erſchütternden Szenen geſtand Matuſchka, 
der alleinige Täter von Neulengbach und Anzbach zu ſein. 
daß Kriminalkommiſſar 
Gennat und der ungariſche Polizeirat Dr.Schweinitzer 
ins Zimmer gerufen werden konnten. Dieſe verhörten den 
Attentäter weiter. Matuſchka war jetzt vollkommen ge⸗ 
brochen. Er widerrief alle Einzelheiten, die er über das 
Attentat in Jüterbog gemacht hatte und erklärte, daß er 
allein es war, der in der Friedrichſtraße die Drähte ges 
kauft hatte. Er allein hätte in Berlin die langen Gasrohre 
mit Ekraſit gefüllt und allein den Platz bei Jüterbog aus⸗ 
geſucht, wo er dann das Eiſenbahnunglück verurſachte. 
Matnſchka geſtand ſchließlich, daß er für die nächſte Zeit 
neue Eiſenbahnattentate geplant hatte, ſo auf der Strecke 
Amſterdam Paris Marſeille und an der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze bei Ventimiglia. Er geſtand auch, 
ſchon im April bei Jüterbog ein Attentat geé⸗ 
plant zu haben, wozu er einen Schweißapparat gekauft 


hatte. 


* 

Silveſter Matuſchka gab bei feiner letzten Vernehmung 
an, daß er vor Weihnachten 1930 eine Kiſte von un⸗ 
gefähr 200 Kilo mit Heiligenfiguren nach Cſantaver 


in Jugoflawien geſchickt habe, damit in der Kirche ſeiner 


Heimatſtadt eine Krippe aufgeſtellt werde. Tatſächlich 
wurde in der Kirche die fromme Gabe Matuſchkas über⸗ 
nommen und die Krippe aufgeſtellt. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Wichtig für Reiſende nach Deutſchland. 


Aus der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau 
erfährt die Agentur „Iſkra“, 


eine Ausfuhr von Geld bezw. von Wertpapieren aus 
Deutſchland nur bis zur Höhe von 200 deutſchen 
Mark zuläßt. Daraus ergeben ſich für Perſonen, die zu 
kurzem Aufenthalt nach Deutſchland reiſen, bezw. für Perſo⸗ 
nen, die über deutſches Gebiet nach anderen Ländern reiſen. 
gewiſſe Schwierigkeiten. Um dieſen zu entgehen, empfiehlt 
es ſich, beim Überſchreiten der deutſchen Grenze ſich an die 
Vertreter der Zollbehörden mit der Bitte um die Aus⸗ 
ſtellung einer Beſcheinigung zu wenden, aus der 
erſichtlich iſt, wie viel Geld in Banknoten, in Metall oder 
in Wertpapieren man über die Grenze gebracht hat. Auf 
Grund dieſer Beſcheinigung kann man bei der Rückkehr 
innerhalb von vier Wochen vom Datum der Beſcheinigung 
dieſelbe Summe ohne beſondere deutſche Ge⸗ 
nehmigung aus Deutſchland wieder ausführen. Die 
deutſchen Behörden haben die Zollämter angewieſen, ſolche 
Beſcheinigungen auf Wunſch jedem Reiſenden auszuſtellen. 


Ein neues Geſetz über Autobus konzeſſionen. 
(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Am 15. d. M. hat der Miniſterrat ein Geſetzesprojekt 
über den erwerbsmäßigen Transport von Perſonen und 
Waren mit mechaniſchen Fahrzeugen beſchloſſen, das in der 
nächſten Zeit den geſetzgebenden Körperſchaften zur Bes 
ſchlußlegung vorgelegt wird. Durch das Geſetzesprojekt 
wird eine Regelung des Autobusverkehrs durch Einführung 
des Konzeſſionsſyſtems vorgenommen. Die Konzeſſionen 
für den Transport von Perſonen und Waren werden dem 
Projekt zufolge von den Wojewodſchaftsverwaltungsbehör⸗ 
den an ſolche Unternehmen erteilt werden, die eine ſtändige 
Autobusverbindung über das Gebiet einer Gemeinde hin- 
aus unterhalten. Die Autotaxen wie auch ſtädtiſche 
und örtliche Autobuslinien werden alſo der Kon⸗ 
zeſſionspflicht nicht unterliegen. Die Bes 
dingungen, unter denen die Konzeſſionen erteilt werden, ſo— 
wie die Dauer der Konzeſſionen, die Höhe der zu entrichten- 
den Gebühren uſw. werden in einer beſonderen Verord— 
nung feſtgeſetzt werden, die das Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten im Einverſtändnis mit den anderen intereſſierten 
Miniſterien herausgibt. Bei Einführung des neuen Kon⸗ 


daß die deutſche De⸗ 
viſen verordnung, die ſeit dem 3. d. Mts. in Kraft iſt, 


zeſſionsſyſtems für Autobuſſe wird durch das neue Geſezz 
gleichzeitig beſtimmt, daß die Inhaber der gegenwärtig be⸗ 
reits beſtehenden Autobustransportunternehmen den Ver⸗ 
kehr weiterhin zu den gegenwärtigen Bedingungen aufrecht: 
erhalten können, bis ihre mechaniſchen Fahrzeuge verbraucht 
ſind. Die Friſt für dieſe weitere Aufrechterhaltung wird 
jedoch auf längſtens zwei Jahre nach dem Datum der Ver— 
öffentlichung des neuen Geſetzes feſtgeſetzt. 


Die Steuern für die Arbeitsloſen. 


Das Oberſte Komitee für Arbeitsloſenfragen hat kürz⸗ 
lich den Plan der Finanzierung der Aktion der Woje⸗ 
wodſchafts⸗ Komitees für Arbeitsloſen⸗ 
fragen ausgearbeitet. U. a. ſollen die Wojewodſchafts⸗ 
Komitees Zuſchläge in Höhe von 50 Prozent von den Stactts⸗ 
ſteuern bei der Einlöſung von Gewerbe⸗Handelspatenten 
erhalten. Weiter iſt im Einvernehmen mit den Arbeiter⸗ 
und induſtriellen Organiſationen vorgeſehen, einen „Tag 
der Arbeit“ am 15. Dezember und 15. Februar in der 
Weiſe einzulegen, daß der geſamte Lohn der Arbeiter für 
dieſen Tag von den Arbeitgebern an die Komitees für Ar⸗ 
beitsloſenfragen eingezahlt wird. Die Arbeitgeber werden 
ihrerſeits denſelben Betrag zeichnen. Ferner ſoll man von 
der freiwilligen Beſteuerung der geiſtigen Angeſtellten und 
der Beamten in Höhe von einem halben bis zu ſechs Pro⸗ 
zent in der Weiſe Gebrauch machen, daß bei einem Gehalt 
von 300 Zloty dieſe freiwillige Beſteuerung % Prozent, bei 
einem Gehalt von 600 Zloty 1 Prozent, bei einem ſolchen 
von 1000 Zloty 2 Prozent und bei einem Gehalt über 5000 
Zloty 6 Prozent betragen fol. Die Wojewodſchaftskamitees 
ſollen ſich mit den Organiſationen der freien Berufe wie den 
Arzten, Dentiſten, Rechtsanwälten, Notaren uſw. über die 
Beſteuerung der Einkünfte dieſer Berufe verſtändigen. Die 
Inhaber von Immobilien und Hotels ſollen ebenfalls zu 
einer freiwilligen Steuer in Höhe von 1 Prozent 
von den Einnahmen herangezogen werden. Die Kino⸗ 
billetts und Eintrittskarten aller Veranſtaltungen ſollen 
folgendermaßen beſteuert werden: Unter 1 Zloty 6 Groſchen, 
bei einem Eintrittspreis bis zu 2 Zloty 10 Groſchen, bei 
einem Billett bis zu 5 Zloty 20 Groſchen und über 5 Zloty 
50 Groſchen. Sämtliche Spiele in Klubs und Reſſourcen 


ſollen mit zehn Prozent von den Klußgebühren beſteuert 


werden. Im Einvernehmen mit den einzelnen Regierungs⸗ 
inſtitutionen ſollen ferner Zuſchläge zu den Gas⸗, Elektri⸗ 
zitäts⸗ und Waſſerpreiſen in Höhe von fünf Prozent der 


normalen Gebühren erhoben werden. Von Rechnungen 
in den Reſtaurants werden Zuſchläge in Höhe von 


einem Prozent vom Rechnungsbetrage, beginnend von Rech⸗ 
nungen von über fürf Zloty erhoben. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 21. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 5 


06.50 ca.: Frühkonzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 10.10: Schul⸗ 
funk. 12.00: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Aus⸗ 
ländiſche Orcheſter ſpielen deutſche Werke! 14.00: Schallplatten. 
15.00: Jugendſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher 
Funk. 16.90: Konzert. 17.30: Selten geſpielte Sonaten für 
Violine und Klavier. 18.00: leibende Werte der deutſchen 
Dichtung. 18.30: Hochſchulfunk. 18.55: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. 19.10: Rechtsfragen des Tages. 
funk. 20.00: Unterhaltungsmuſik. 20.30: „König Richard III“. 
22.00: Politiſche Zeitungsſchau. Anſchl.: Wetter⸗, Tages⸗ und 
Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


11.35, 13.50: Schallplatten. 15.20: Jugendſtunde. 16.20: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 18.00: Junglehrer haben das Wort. 18.20: Wet⸗ 
ter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Unterhaltungsmuſik auf 
Schallplatten. 19.00: Grenzland Oberſchleſien. Spezial⸗Induſtrien. 
19.20: Heiteres Quodlibet. Oberſchleſ. Funkquartett. 20.00: 
Epochen der oherſchleſiſchen Geſchichte. 20.90: „König Richard III“. 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.30: Beantwortung funk⸗ 
rechtlicher Anfragen. 22.45 00.90: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. N 
07.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 10.15: Schulfunk. 11.15: Land⸗ 
maſchinenfunk. 11.40: Unterhaltungsmuſik des kl. Orag⸗Orch. 
13.30: Schallplatten. 13.90: Unterhaltungsmuſik. 15.45: Kinder⸗ 
funk. 16.15: Elternſtunde. 16.45: Blasmuſik. 18.30: Die Be⸗ 
deutung des Latenſpiels. 19.00: Der Menſch und das Tages 
7 der 55 Wetter. 8 . erzählt ſein 
eben. „15: Tanz⸗Abend. 22.15: etter, Nachrichten, Sport. 
22.50-00.30: Tanzmuſik. 5 
Marſchau. 
14.45: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 16.00: Engliſcher 
Unterricht. 16.20: Vortrag. 16.40: Muſik. 17.10: Vortrag. 17.35: 
Konzert. Leichte Muſik. 19.15: Landwirtſchaftlicher . 
kaſten. 19.30: Bericht des Verbandes für Pferdezucht. 19.95: 
Schallplatten. 19.45: Preſſe. 20.00: Muſikaliſches Feuilleton. 
20.15: Heiterer Revue⸗Abend. 21.15: Violinkonzert. J. Mandn 
und Orcheſter. 22.15: Schallplatten. 22.30; Preſſe, Wetter, Sport 
und Polizeinachrichten. 22.45: Vortrag in deutſcher Sprache. 
23.00 — 24.00: Tanzmuſik. f ; N 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beillegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. P. 1. 1. Die Wohnung ſteht nach wie vor unter dem 
Mieterſchutzgeſetz. Ob Sie die Nenovierungskoften zu tragen haben. 
hängt von der Vereinbarung ab, die Sie beim Mieten mit dem 
Vermieter getroffen haben. War die Renovierung bereits erfolgt, 
als Sie ſie mieteten, und hat der Vermieter Ihnen nur den Preis 
der Wohnung angegeben, ohne die Renovierungskoſten zu er⸗ 
wähnen, dann können Sie die Zahlung dieſer Koſten ablehnen. 
2. Was die elektriſche Lichtanlage anlangt, jo dürfte dem Vermieter 
dafür eine Entſchädigung zuzubilligen ſein entweder in Form 
einer einmaligen Zahlung oder in Form einer billigen Miets⸗ 
erhöhung. Formell iſt er allerdings auch hier etwas zu verlangen 
nicht berechtigt, wenn er Ihnen beim Mieten der Wohnung in 
ihrer jetzigen Ausſtattung nur den Wohnungspreis genannt hat. 
ohne von er Lichtanlage etwas zu erwähnen. 

Franz. Wenden Sie ſich an die Verſicherungsanſtalt mit dem 
Erſuchen, Ihre Verdienſtgruppe und die Verſicherungsbeiträge zu 
berechnen und Ihnen jede weitere Auskunft zu erteilen. Die 
Verſicherungsanſtalt iſt dazu verpflichtet. Das iſt der einzig mög⸗ 
liche Weg. Im übrigen iſt Ihnen der Arbeitgeber für jede Ihnen 
oder Ihrer Familie verurſachten Schaden haftbar. 

„Frage R. R.“ Wenn Sie möglichſt bald Geld von der Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft haben wollen, iſt es zweckmäßiger, die Ver⸗ 
mittlung durch die Polniſche Regierung nachzuſuchen. Die Zah⸗ 
lung erſolgt voll nach dem Verteilungsplan der Geſellſchaft und 
nicht etwa auf der Baſis von 1 Zloty = 1 Mark. Die Polniſche 
Regierung iſt bei der ganzen Frage nur Vermittlerin zwiſchen 
Ihnen und der Geſellſchaft, fie zahlt alſo nicht aus eigener Kaſſe, 
ſondern das, was ſie von der Geſellſchaft erhält. Allerdings 
müßen Sie ſich Zinsabzüge gefallen laſſen und haben eine ums 
ſtändliche Arbeit mit der komplizierten Anmeldung. Wenn Ste 
aber auf eine baldige Zahlung nicht allzugroßes Gewicht legen, 
ſo können Sie warten; Ihr Anſpruch wird Ihnen verzinſt, aber 
vor dem 1. 1. 33 können Sie Zahlung nicht fordern, da die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften bis dahin Zahlungsaufſchub haben. 


19.30: Volkswirtſchafts⸗ 


